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Durch !

Immer und immer wieder betonen die Deutsch-
nationalen bei ihrer ablehnenden Stellungnahme zu
den Londoner Abmachungen ihre Sachlichkeit . Auch
das Karlsruher Tagblatt , das den Deutschnationalen
begütigend zuredet , wie der Fuhrmann einem
Pferd , das schell werden will , tut so , als glaube es
an die Sachlichkeit dieser Politiker , warnt sie indes ,
auf ihrem ablehnenden Standpunkt , der unbedingt
falsch sei , zu verharren . Solveit wir aber sonst
sehen , glaubt niemand daran , daß die Deutschnatio -
nalen ans sachlichen Erwägungen ablehnen wollen ;
vielmehr hält sonst alles dafür , daß parteipolitische
Erwägungen bei ihnen den Ausschlag geben . Ein
sehr scharfes aber beachtenswertes Wort darüber le¬
sen wir u . a . in der Neuen Waldshuter St . Bla -
sier Zeitung . Das ist zwar ein Blatt von sonst nur
lokaler Bedeutung ! aber das ist kein Grund , das
nicht zu beachten , was es mit guten Gründen schreibt .
Die politische Intelligenz sitzt nicht allein in Ber -
Im oder in den übrigen deutschen Hauptstädten .
Dieses Blatt aus dem Lande schreibt :

„ So wie die Meldungen bis jetzt lauten , scheint es ,
als ob die deulschnationale Opposition im Verein i . lit
ihren völkischen und separatistischen Brüdern gewillt
sei , den ersten und letzten Dolchstoß , der bis jetzt in
den Rücken des deutschen Volkes geführt wurde , aus -
zuführen . Das engstirnige und traditionslose Sammel -
furtum ulizufriedener ehemaliger Privilegierter scheint
es allen Ernstes darauf abzusehen , das erste bißchen
Luft das wir in London erhalten könnten , dem Volke
wieder abzudrehen . Die wenigen Vorteile der Londoner
Konferenz , die jedoch gegenüber dem vergangenen Poin -
carismus eine direkte Erleichterung bdeuten , sollen durch
einen infamen Dolchstoß im Reichstag erledigt werden .
Das Volk kann ruhig weiterdarben , die besetzten Ge -
biete und Städte brauchen keinen Befreiungsmorgen am
9 . September , die Volkswirtfchtrft braucht den 8<)0 Mil¬
lionen Dollar -Kredit nicht , die französische Eisenbahn
soll nicht in eine gemischte Eisenbahn umgewandelt wer -
den , die enormen Zollsätze vom besetzten ins unbesetzte
Gebiet sollen ruhig die rheinische Industrie weiter rui -
liieren , die Ausgewiesenen und Gefangenen brauchen
nicht in ihre Heimat zurück ( man errichtet dann für sie
in der Etappe „ Mahninäler " ! ! — wenn nur die Damen
und Herren der deutschnationalen Opposition „ im Namen
des Vaterlandes " Deutschland in ein derartiges Chaos
mit Hilfe Frankreichs hineintreiben können , daß die
jetzige nüchtern vorwärts arbeitende Negierung von dem
verzweifelten Volke weggejagt wird und für die der er«
sehnte Tag kommt , allein , ohne demokratische oder zen -
trümliche Konkurrenz sich an der Futterkrippe segnen zu
dürfen .

Wie die Regierung bereits in London angekündigt
hat , denkt sie an eine Auflösung des Reichstags , falls ,
besonders für das Eisenbahngesetz die Zweidrittel -Mehr -
heit nicht zustande kommt . Nebenher geht die Absicht
verschiedener Parteien , nur einen Volksentscheid herbei -
zuführen . Wir halten diese jedoch im Interesse unserer
Finanzlage und der besetzten Gebiete für unmöglich ,
denn es darf nicht eine einzige Stunde versäumt wer -
den , um unsere seit Jahren gequälten Brüder zu be -
freien . Ging doch unsere Reichstagswahl unter der De -
vife : Treu , Reich und Rhein ! Da z . B . Dortmund ,
Karlsruhe und Mannheim bereits am 9 . September
iheer Befreiung entgegensehen können , darf diese große
Stunde keine Minute verzögert werden von einem va -
terlandslosen Gremium von 2 00 geilen Futter -
k r i p p e n j ä g e r n . Wenn das Londoner Protokoll
nicht anders zur Wirklichkeit werden kann , als daß diese
Gesellschaft zum Teufel gejagt wird , so möge sich die
Regierung den Mut fassen , ein zweites Ermächtigungs -
gesetz zu erlassen , um einer Diktatur der nationalen Be-
freiung durch - Arbeit und Opfer die Wege zu ebnen .
So will es das arbeitende Heimattreue
Volk . Aber um dieser Gesellschaft und ihrer Dolch -
stößgelüste willen darf kein französischer Stahlhelm auch
nur eine Minute länger auf deutschem Boden bleiben .

"

So ungefähr denkt man allenthal -
ben bei uns in B a ben — sicher bis weit in
jene Kreise hinein , die am 4 . Mai dieses Jahres
deutschnational gewählt haben . Es ist überhaupt
bezeichnend für die „Sachlichkeit " der Deutschnatio -
nalen , daß die Unentwegtesten , die den unzweifel -
haften Fortschritt von London verneinen und bereit
sind , den Dolchstoß gegen das deutsche Volk zu füh -

.ren , weder im Süden noch im Westen bes Reiches
wohnen . Bayern ist entschieden für Annahme — es
war bei früheren Gelegenheiten nicht selten den
>Deutschnationalen nahe - heute ist das nicht der Fall .
Württemberg mit seinem Rechtsministerium und
dem deutschnationalen Staatspräsidenten ist für An -
nähme . Aus dem Westen des Reiches , aus dem
Rheinland und aus Westfalen kommen laute Stim -
men , selbst aus deutschnationalen Kreisen , für An -
nähme des Londoner Abkommens . Nur die deutsch-
nationalen Ostelbier , die bis jetzt am wenigsten un >
ter dem Krieg bis 1918 und bem Poincareschen
Nachkrieg bis 1924 gelitten haben , nur diese
Deutschnationalen spielen die Unentwegten gegen -
über dem Verständigungsgedanken und trennen sich
vom übrigen deutschen Volk . Wer an die Sachlich -
keit dieser Politiker glauben will , soll es tun : wir
glauben nur daran , daß die Deutschnationalen
fürchten , ihren parteipolitischen Idealen zu schaden,
wenn sie sich in eine Front mit dem übrigen Deutsch .
'Iand stellen : die Bekämpfung der deutschen Repu -
Mir und ihrer Staatsmänner scheint ihnen selbst in
diesem kritischen Augenblick wichtiger , als das Wohl
von Reich und Volk . Dieser Meinung ist man nicht
nur in Deutschland , sondern auch in deutschfreund -
lichen Kreisen des Auslandes . In den Neuen Zur -
ck>er Nachrichten Nr . 232 lesen wir z . B . :

Wer etwas hinter die Kulissen sieht, der weiß , wa -
rum die Deutschnationalen sich dem Londoner Abkom-

Fsrtgans See Ausspesche .

Frattionsbefprechunsen. / Reichstagsauflöfung?
Hraktwnsbejprechungen unS Anträge .

( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 26 . Aug . In der Zeit während das Ple -
num des Reichstages sich mit der zweiten Lesuug
der Gesetze zur Durchführung der Londoner Be-
schlüsse beschäftigte , galt das Hauptinteresse des
heutigen Tages den Besprechungen in den
Wandelgängen und F r akti o n s st u b e n.
Im Laufe des Nachmittags ging im Reichstag eine
Reihe von Anträgen und Entschließungen ein , i>iq
offenbar z. T . den Deutschnationalen die Brücke
bauen sollen , über die sie aus ihrer verfahrenen
Situation sich in ein besseres Land hinausretten
könnten . Zunächst brachte die deutsche Volkspartei
drei Entschließungen ein , die sich auf die Frage des
Rheinlandabkommens , auf die der Kölner Zone und
auf die Frage bezogen , ob die Gesetze zum Dawes -

gutachten auch dann noch durchgeführt werden
sollen , wenn am 15 . August 1925 das Ruhrgebiet
und das Sanktionsgebiet von den Franzosen und
Belgiern nicht bedingungslos geräumt wird . Von
deutschnationaler Seite erwartet ' man noch ähnliche
Anträge und Entschließungen , die jedoch bis jetzt
noch nicht vorliegen . Auch vom Zentrum sind
verschiedene Anträge eingebracht worden . So von
den Abgeordneten Dr . Brening und Groß , die eine
Sicherung der Beamten rechte des Per -
sonals der neuen Reichsbahngesell -

s ch a f t verlangen . Außerdem eine Entschließung
von Gerard , in der die Regierung ersucht wird , auf
eine Revision aller Anordnungen der
R h e i n l a n d k o m ni i s s i o n hinzuwirken .

In der Flut dieser Anträge kam dann noch ein
Antrag der wirtschaftlichen Vereinigung , wonach der
Reichstag beschließen sollte , daß für die Gesetze zur
Durchführung der Londoner Beschlüsse die einfache
Mehrheit genüge . Der letzte Antrag dürfte jedoch
keine Aussicht auf Annahme haben , da bekanntlich
die Sozialdemokraten mit aller Macht auf Neuwah -
len hinarbeiten , und den Deutschnationalen die Last
der Verantwortung keinesfalls abnehmen wollen .

Was die übrigen Anträge und Entschließungen be-
trifft , so ist für diese außer der rein fachlichen Stel¬
lungnahme zweifellos auch ein gewisses Bestreben
maßgebend gewesen , doch noch irgend einen Modus
zu finden , der die rasche Verabschiedung der Gesetze
betreffs der Londoner Vereinbarungen durch den
Reichstag sicherzustellen und auch der Opposition
ihren Entschluß möglichst zu erleichtern geeignet ist.
Wenn man aber in deutschnationalen Kreisen die
Anträge der Mittelparteien so auszulegen versucht ,
als wenn die Regierungsparteien den Deutschnatio -
nalen irgendwelche innerpolitische Zugeständnisse , so
z. B . in der Regierungsfrage , machen wollten , so
schießt diese Auslegung zum mindesten weit über
das Ziel hinaus , aber bei der deutschnationalen Aus -
legung wird wohl der Wunsch der Vater des Gedan -
kens sein .

Die Regierungsparteien haben unseres Erachtens
keinen Anlaß , den Deutschnationalen nachzulaufen ,
so begrüßenswert eS auch wäre , wenn die
Deutsch nationalen endlich mit ihreni
Ver st eckspielen ein Ende machen und
sich offen zur Annahme der Londoner
Beschlüsse verstehen würden . Daß die
Lage noch reichlich unklar ist , beweisen die Wahlvor -
bereitungen , die bereits jetzt von verschiedenen Por -
teien getroffen werden . So wird von parteioffiziö -
ser Zentrumsseite die Parteiorganisation auf die

Notwendigkeit hingewiesen , alle Vorbereitungen zu
treffen , um sofort in die Wahlbewegung eintreten
zu können .

Yn einer Meldung der Germania wird diese An -
Weisung damit begründet , daß sich die W a h r -
scheinlichkeiten verstärken , daß der
Reichstag nocb in dieser Woche aufge -
löst wird . Der Parteiausschutz der sozialdemokra -
tischen Partei hat seine Mitglieder für Freitag nach-
mittag zur Beratung der politischen Lage einberufen .
Auch die Deutschnationalen und die Deutsche Volks -
Partei treffen Vorbereitungen für einen evtl . plötzlich
einsetzenden Wahlkampf . Die Deutschnationale Volks -
Partei hat für morgen vormittag 10 Uhr die Vertreter
der Landesverbände nach Berlin geladen , um die poli¬
tische Lage zu besprechen . Das Haupireferat hat
Graf Westarp übernommen .

Stimmen für öie flnnahms öss
Lonösner Abkommens.

Wiesbaden , 26 . Aug . Nachdem die Vertreter samt -

licher Parteien mit Ausnahme der Kommunisten im

Altestenausschuß einen dahingehenden Beschluß gefaßt
hatten , richtete der Magistrat an den Reichskanzler
und den Reichstag nachstehendes Telegramm : „ Magistrat
uud Aeltestenausschuß der Stadtverordnetenversammlung
Wiesbadens bitten dringend trotz entgegenstehender
schwerer Bedenken , dem Londoner Abkommen und den

zu seiner Durchführung notwendigen Gesetzentwürfen
baldigst zuzustimmen , die andernfalls die Lage des be-

setzten Gebietes , insbesondere der wirtschaftlich aufs
äußerste belasteten Stadt Wiesbaden , unerträglich wird .

"

Die nassauische AentrumSpartei ersuchte
in einem Telegramm die Reichsparteileitung , alle parla -

mentarifchen Mittel in Anwendung zu bringen , um die

Annahme des Londoner Abkommens durchzusetzen .

Dortmund , 26 . Aug . Der Magistrat der Stadt
Dort ni und hat heute folgendes dringende Tele -

gramm an den Reichstag gerichtet : „Der Magistrat
der Stadt Dortmund hat in seiner Sitzung einstimmig
beschlossen , sich der dorthin übermittelten Entschließung
des westfälischen Städtetages ausdrücklich anzuschließen .
Er weist nochmals nachdrücklich auf die unheilvol »
len wirtschaftlichen Folgen hin , die eine Ab -

lehnung des Londoner Abommens für das gesamte
besetzte Gebiet und in Verfolg dessen für das ganze
Reich mit sich bringe . Oberbürgermeister .

"

Neustadt a . R ., 26 . Aug . Die _ Deutsche Demo¬
kratische Partei hat an den Reichstag folgende De -

pefche gerichtet : «Die heutige Mitgliederversammlung
der Deutschen Demokratischen ^Partei findet trotz fchwe-
rer Lasten die Annahme des Sachverständigengutachtens
aus wirtschaftlichen , sozialen und vaterländischen Grün -
den für notwendig . Lieber durch Arbeit zur
Freiheit , als Verfall des Reichs , sozialer Zusammen -

bruch und dessen Folgen . Die Bevölkerung der Kreise
des besetzten Gebietes empfindet eine Ablehnung als
Verrat und fordert eine gerechte Laftenverieilung für
alle Deutschen .

"

Mainz , 26. August . Der Provinziallandtag
der Provinz Rheinhessen nahm heute in einer außer -
ordentlichen Sitzung folgende Resolution au : „Der Pro -
vinziallaudtag der P " ovinz Rheinhessen als gewählte Ver -

tretung der rheinhesstschen Bevölkerung ist einmütig
in dem Verlangen , daß durch Annahme des Londoner
Abkommens ein Zeitalter der Verträge und des Ver -
trauens eingeleitet werden möge . Er warnt in letzter
Stunde vor

"
dem Versuch , das Abkommen zum Scheitern

zu bringen und damit für das besetzte westliche Deutsch -
land unsagbare Gefahren und eine unerträgliche
Fortdauer der die Wirtschaft und das Leben zerrüttenden

Gewißheit heraufzubeschwören .

men gegenüber ablehnend verhalten . Es ist nicht das
geknechtete Vaterland , das die Herren immer vorschützen .
Es ist vielmehr der Köder an ihrer Parteiangel , der
ihnen mit dem Werk der Verständigung abbröckelt . Ihnen
war — trotz allen Protesten — Poineare der rechte
Mann und zwar Poiucare pur sang , nicht einmal der
Poineare der jüngsten Zeit , der auch eine Wandlung zur
Mäßigung durchgemacht hat . Zu P o i n c a r e s Z e i -
ten blühte der deutsch nationale Weizen .
Jede drakonische Maßnahme und jede Note Poincares
führte Hunderttausende in die deutschnaüonalen Netze.
Mit London hört dieser Fischzug auf . Darum schwillt
der deutschnationale „ Patriotismus

"
. —

Auch in Frankreich gibt es Enttäuschte , die
ihre Felle davon schwimmen sehen , wenn der Ver -
trag von London — der erste wirkliche Ver -
trag , denn der Versailler „Vertrag " lvar ein Diktat
und kein Vertrag und die folgenden Abmachungen
ebenfalls — angenommen wird . Das Luzerner Va -
terland Nr . 200 läßt sich aus Paris (20 . August )
schreiben :

Zum erstenmal wird der Krieasnachlaß wirklich li¬
quidiert . Ist Verwunderung am Platze , daß die Schluß -
bilanz weniger günstig ist als manche Leute erwarteten ?
Und ist die Enttäuschung nicht um so gr

"
ßer , als die de -

magogischen Vormalungen der Politiker und der Presse
mit der unglaublichsten Gedankenlosigkeit ins ' Volk ge-
tragen wurden ? Der ganze Versailler Vertrag war aus
einer fata morgana aufgebaut . Es ist spät , aber viel -
leicht nicht zu spät , um sich mit einer bescheideneren Lö -
snng zu beschäftigen , die solider gegründet ist . Unter -
dessen erheben sich alle , die einstens - bewußt oder nn -
bewußt das Volk irreführten , gegen das , was eine Ligui -
dation ist, , und nennen es eine Kapitulation . Angesichts
des geringen Ertrages der Operation heulen sie laut auf ,
ohne zu bedenken oder bedenken zu wollen , daß ihre Luft -

schlösser untergehen mußten . Und sie begannen einen
neuen Feldzug vor der öffentlichen Meinung und rechnen
dabei ans ein geneigtes Ohr bei großen Volksschichten .

Der Mann aus dem Volke ist indessen
gescheiter geworden und läßt sich nicht
in ehr auf jeden Sophismus ein . Er sieht in
den Londoner Abmachungen e i n Hauptereignis heran -
kontmen : den endlichen und wahrhaftigen
Frieden . Der einfache Bürger vermag wohl die
Schwierigkeiten , die noch bevorstehen .und die Wirtschaft -
lich- finanzielle Zukunst Frankreichs verdüstern , nicht
scharf zu erkennen . Ist es ihm jedoch zu mißgönnen , daß
er sich am ersten Sonnenstrahl freut , nachdem b ' s zur
Stunde nud seit Jahr und Tag dichter Nebel jeden
freien Ausblick hemmte ?

In Wahrheit ist der Kampf , der jetzt in den Par -
lanieuten in Paris lind Berlin stattfindet , der
Kampf um die endliche Verständigung . Was wun -
der , wenn sowohl in Frankreich als in Deutschland
alle Elemente , die der Verständigung von jeher wi -
derstrebten und ihre Hoffnung auf Gewalt setzten,
sich gegen die Verständigung wehren ? Die Deutsch -
nationalen haben bisher in diesem Kampf den Kür -
zeren aezogen : wenn sie diesmal wieder verlieren ,
dann ist der Bann , in dem sie bisher noch viele
Arglose hielten , für immer gebrochen . Deshalb ihre
Hartnäckiakeit . Für sie handelt es sich heute ums
Ganze . Das Ganze ist für sie aber nicht Reich ..und
Volk , sondern ihre falsche Ideologie . Die
Reichsregierung mutz aus dieser Lage die letzte Fol -

gcrung ziehen : der Kampf muß durchgekämpft wer -
den , wenn nicht mit den Deutfchnationälen und
ihrem völkischen Kometenschiuanz , dann <!egen sie !
Die Parole heißt : Durch um jeden PreiSl

( # )

Katholische Arbeite ? für das Londoner Abkommen.
Die Leitung der katholischen Arbeiter -

vereine und der Politischen Arbeitsgemeinschaft
der A r b e i t e r z e n t r u m s w ä h l e r (Politisches
Komitee ) Westdeutschlands haben folgendes
Telegramm an den Reichskanzler Marx
gesandt :

„ London brachte Deutschland schwere wirtschaftliche
Last und wegen widerrechtlicher Belassung d ' r Ruhrbe -
satzung große Enttäuschung . Dennoch müsse » Londoner
Vereinbarungen angenommen werden , um für be -
setztes Gebiet Leiden und Not zu lindern und abzukür -
zen , um für Deutschland größeres Unglück zu verhüten ,
um Völkerverständigung und Frieden den Weg zu berei -
ten . Unter dankbarer Anerkennung der deutschen De -
legatioystätigkeit in London bitten wir Sie , sich die Er -
folge Ihrer Politik nicht entwinden zu la ' en und alle
verfassungsmäßigen Mittel anzuwenden , den Reichstag
zur Annahme zu veranlassen , gegebenenfalls Entscheidung
des Volkes anzurufen . Besetztes Gebiet verlanat Ver -
ständnis für feine Rot . Überwiegende Mehrheit des
deutschen Volkes steht hinter d :' r Regierung .

"

Reich : verkehrsmwifter übse öie Trag -
we ' te öer CifenvahngLfütze .

Düsseldorf , 26 . Aug . ReichsverkehrSminister Dr .
Oeser hat dem Berliner Vertreter des hier erschei -
nenden Mittag über die Tragweite der Eisenbahn -
gesetze u . a . nachstehende, beachtliche Au '

kiäeungen
gegeben : U . a . erwiderte d : r Minister auf die Frage ,
ob man durch die Privatisierung der Eisenbahn , die -
sen lebenswichtigen Besitz des deutsch" '. TJcIfe3 dem
drohenden Zngriff hätte entziehen können . Ein
solcher Gedanke sei bei den verantwortlichen Stellen
niemals aufgetaucht , denn die Ueb . riragung der
Bahnen an Private würde von den G ' .' nern nie¬
mals als zu Recht bestehend anerkannt , sondern als
böswillige Schädigung der Gläubiger erilärt wer -
den. Da die Eisenbahn nun einmal als uube -
schränktes Pfand verschrieben worden wäre , sei es
darauf angekommen , die Leistungen und Verpflich -
tungen so festzulegen , daß der Zugriff da : Gläu¬
biger unwahrscheinlich "wurde . Wenn die Gläubiger
bei den Verhandlungen darüber als Gegenleistung
für die Herabsetzung ihrer Forderungen eine Mit -
Wirkung bei der Ausbeutung des Pfandes verlang -
ten , so war diese Mitwirkung soweit wie möglich zir
beschränken . Beides glaubt die Regierung bei den
Londoner Verhandlungen erreicht zu haben , soweit
es unter den gegebenen Verhältnissen überhaupt zu
erreichen war . Im Zusammenhang mit der Trag - .
barkeit der unserer Eisenbahn auferlegten Lasten hob ^
der Minister als besonders erschwerend sür das Netz
der Reichsbahn , die doch eben erst gesund gemacht ,
worden sei , die Vermehrung jedes Zahlnngsciuf -
schubs hervor . Im übrigen lasse sich ein gewisser
Anhalt nur aus den Zahlen der Vergangenheit er-
sehen , die allerdings einen genügenden Ueberschuß
erhoffen ließen . Der Minister ging dann noch auf ?
die Frage ein , ob die Einschränkung der Eisenbahn -
Hoheit durch die neuen Gesetze tragbar sei . Er er-
klärte , die deutsche Regierung sei der Ansicht, daß
der Ausbau der bisherigen Organisation des Un-
ternehmens der Deutschen Reichsbahnen zur Errei -
chuug des Zieles genügt haben würde .
Der öeutsth - i!panifche HanAe ! vseirag vom

Neichsrat angenommen .

Berlin , 26 . Aug . Der R e i ch s r a t
_ beschäftigte

sich heute nachmittag in einer auf Wunsch des Aus -

wältigen Ausschusses einberufenen Sitzung mit dem
neuen deutsch-spanischen Handelsvertrag . _

'Der
Reichsrat hat den Vertrag mit 39 gegen 19 Stim¬
men angenommen . Baden enthielt sich
der Abstimmung . Gegen den Vertrag stimm -
ten die Vertreter von Ostpreußen und Pommern ,
der Rheinprovinz , Bayerns , Württembergs und
Hessens .

Reichstags - Stimmunßsbüö .

(Eigener Drahtberlchl . >
Berlin , 25. Aug . Nach den beiden großen Tagen

der Ministerreden und der ersten Rednergarnitur der
Parteien ging es heute im Reichstag Verhältnis -

mäßig rnhig zu . Die zweite Lesuug der einzelnen
Vorlagen zum S a ch v e r st ä n d i g e n g u t -

achten wurde von dem Wirtschaftsspezialisten der

einzelnen Fraktionen bestritten , ohne daß es zu gro -

ßeren pölitischen Auseinandersetzungen kam. Nur
die Nationalsozialisten machten natürlich wie immer
eine Ausnahme . Der Redner Gottsried Feder warf
in seiner Hetzrede , die mit den zur Beratung stehen-

den Gegenständen nicht das Geringste zu tun hatte ,
dem Reichsbankpräsidenten Dr .
SchachtBestechung vor . Er mußte sich darauf
vom Reichswirtschaftsminister Hamm eine moralische
Ohrfeige gefallen lassen, aus der sich diese abgebruh .

ten Gesellen ebensowenig machten , wie aus dem

scharfen Ordnungsruf , den der Reichstagsprandent
dem Redner noch nachträglich erteilte , als dessen un -

glaubliche Frechheit durch das amtliche Stenogramm
festgestellt war . Im übrigen floß die Debatte ,
zu deren einzelnen Gegenständen jede Parte : die
Redner , d . h . bei der Fülle der Parteien des jetzigen
Reichstages insgesamt 40 Redner , Vorsitzen, r u h i

^
g

d aH k̂n . Hervorgehoben sei noch, daß der Zentrums -

abgeordnete Dr . Lammers , der heute zum ersten
Male im Reichstag auftrat , sich als ein außerordent -

lich geschickter , von großer Sachkenntnis der emschla-

gigen Probleme durchdrungener Redner bewies . Ilm
9 Uhr wurde die Debatte abgebrochen und auf mor -

aen vormittag 11 Uhr vertagt .



/

Mittwoch , de » 2

Abg . Kurth (Deutsch -Sozial ) nennt die Goldnoten -
bank ein Instrument , um uns der internationalen Hoch¬
finanz auszuliefern . Damit ist die Aussprache über die

erste Gruppe , die Bankgesetze , erledigt . Die Abstimmung
erfolgt am Mittwoch .

Die Zndustriegesetze .
Es folgt die zweite Lesung der zweiten Gruppe der

Vorlage , der Industriebelastungsgesetze und des Auf -

bringungsgesetzes . *

Abg . Schneider (D . V. P .) beantragt , landwirt -

schaftliche Betriebe auch dann von der Auftage zu be -
freien , wenn sie zu industriellen und gerverblichen Be-
trieben gehören . Ferner soll die Regierungsvorlage wie -
der hergestellt werden , wonach auch die gewerblichen Be -
triebe des Reiches , der Länder und Gemeinden belastet
werden . Unter den weiteren von dem Redner begrün -
beten Anträgen ist auch eine Entschließung , wonach bei
demnächstiger Aenderung des Einkommensteuergesetzes die

Abzugsfähigkeit der nach dem Aufbringungsgesetz zu
zahlenden Jahresleistungen und Zuschläge vom steuer -

Pflichtigen Jahreseinkommen vorzusehen sind .
Vizepräsident Dr . Bell ruft nachträglich den Abg .

Feder (Nat . - Soz .) wegen schwerer Beleidigung des
Reichsbankpräsidenten und der Reichsregierung zur Ord -

nung . Feder hatte u . a . davon gesprochen , daß der

Reichsbankpräsident sich offensichtlich habe bestechen lassen .

Abg . Dr . Lejeune -Jung ( Dntl . ) bezeichnet es als un -

möglich , daß die gefesselte und geschwächte deutsche In -
dustrie schon heute fünf Milliarden aufbringen könne .
Die Obligationslast der deutschen Industrie im Frieden
habe nur 4,6 Milliarden Mark betragen . Der Redner
unterstützt die Anträge des Abg . Schneider , die aus An -

regungen der Deutschnationalen im Ausschuß hervor -

gegangen seien .
Ein kommunistischer Antrag , alle ausgeschlossenen und

inhaftierten Abgeordneten zur Abstimmung über die Gut -

achtengefetze zuzuziehen , kann nicht auf die Tagesordnung
gesetzt werden , da Widerspruch erhoben wird .

Abg . Frau Sender ( Soz . ) wirft der Industrie vor , sie
habe in der Inflationszeit die Massen enteignet . Darum

sei es nur gerechtfertigt , wenn sie jetzt zur Belastung
kräftig herangezogen werde . (Die Debatte geht weiter .)

( * )

t>k Mahnung ösr besetzten Gebiete .
Essen, 25 . Aug . Die Industrie - und Hau -

d e l s k a m m e r Essen hat heute vormittag an
den Reichskanzler und die Fraktion der Deutsch -
nationalen ein Telegramm gerichtet , das folgenden
Wortlaut hatte : „Der Bezirk der Industrie - und
Handelskammer für die Städte Essen , M ü l -
heim a . d . Ruhr imd Oberhausen verlangt
unter ausdrücklicher Berufung auf die gemeinsame
Entschließung der Vorstände des Deutschen Jndu -
strie - und Handelstages , des Reichsverbandes der
deutschen Industrie und des Wirtschaftsausschusses
für die besetzten Gebiete dringend , daß der
Reichstag die Londoner Abmachungen der deutschen
Delegation und die zur Durchführung des Abkom -
mens notwendigen Gesetze unverzüglich an -
n i m m i .

"

Trier , 26 . Aug . Die Trierer Ortsgruppe
des Reichsverbandes der A usgewie¬
senen von Rhein und Ruhr hat dem Reichskabinett
eine Entschließung übermittelt , in der daran erbt -
nert wird , daß es stets der Erklärung der Regierung
zugestimmt hat , daß für die Befreiung der besetzten
Gebiete und für den Schutz der Ausgewiesenen kein
O p f e r z u groß s e i .

" Die Stunde der Erfüllung
dieser Worte sei jetzt gekommen . Wir müssen ver -

langen , daß die Reichsregierung und der Reichstag
mit allem Nachdruck arbeiten , mit die erforderlichen
Gesetze zur Durchführung des Sachverständigenbe -
richts zu verabschieden .

Düffelöorfs Dank an öen Reichskanzler .
Düsseldorf , 26 . Aug . Die Stadtverwaltung hat

an den Reichskanzler ein Telegramm gesandt ,
in dem es heißt : Besser als Fernstehende vermögen
die Düsseldorfer Bürger zu beurteilen , was praktisch
erreichbar ist . Im Namen der Stadt Düsseldorf
spreche ich den deutschen Vertretern , vor allem

Ihnen, . Herr Reichskanzler , den tiefen Dank
aus für alles , was Sie in diesen schweren Wochen
init aufopfernder Hingabe für uns getan und er¬

reicht haben . Der Oberbürgermeister i , B . (gez .)
Geusen .

. August 1924

ver Hanfabunö Zum Lonöoner Protokoll .
Berlin , 26 . Aug . Auf der gestrigen Präsidial -

sitzung des Hansabundes fand nach einem
Bericht des Präsidenten des Hansabundes , Reichs -

tagsabgeordneten Dr . Hermann Fischer folgende
Kundgebung einstimmig angenommen :

Das Präsidium des Hansabundes für Gewerbe ,
Handel und Industrie schließt sich mit allem Nach -
druck den Protesten , die der Deutsche Industrie - und
Handelstag , der Reichsverband der deutschen Jndu -

strie und der Wirtschaftsausschuß für die besetzten
Gebiete gegenüber der mit der Zielsetzung des
Dawesgutachtens unvereinbaren Aufrechterhaltung
der militärischen Besetzung deutschen Gebiets außer -

halb der Grenze des Versailler Vertrages erhoben
haben , an . Das Präsidium des Hansabundes for -
dert aber von der Reichsregierung die Erklärung ,
daß auf dem Wege wirtschaftlicher Verständigung
das im Augenblick Erreichbare durchgesetzt wird . Es
richtet entsprechend seiner Zustimmung zum Sachver¬
ständigenbericht — unter nochmaliger Betonung sei-
ner ernsten Bedenken hinsichtlich der Ueberschätzung
der deutschen Leistungsfähigkeit — an den Deutschen
Reichstag den dringenden Appell , die das

' Londoner Abkommen betreffenden Gesötze
anzunehmen . Je einheitlicher die politischen
und wirtschaftlichen Kräfte in Deutschland jetzt zu -
sammenstehen , umso nachdrücklicher wird sich die
Reichsregierung für die Beschleunigung der vollen
Befreiung der besetzten Gebiete einsetzen können .
Daher erwartet auch das Präsidium des Hansabun -
des , daß die politischen Parteien sich in ihren Ent -
scheidungen ausschließlich von dieser nationalen Ge -

meinschaftspflicht leiten lassen ltnb ihre Zustimmung
nicht mit Parteipolitischen Sonderwtznschen belasten .
An die Wirtschaft des Auslandes richtet das Prüft -
dium des Hansabundes den Rus , die Durchführungs -
Möglichkeit der deutschen Reparationsverpflichtungen
nicht durch eine kurzsichtige Handelspolitik zu gefähr -
den , sondern den Weg zu weiterer politischer Ver -
ständigungsarbeit der Nationen durch Förderung
der weltwirtschaftlichen Verpflichtungen freizumachen .

Telegramm der Hanöelskammer vuieburg
an öie Deutfchnationalen .

Duisburg , 25 . Aug . Wie die T .U . erfährt , hat
die Handelskammer D u i s b u r g -N i e d e r-
r h e i n an die Fraktion der Deutschnationalen
Volkspartei folgendes Telegramm gerichtet : „Die
von uns vertretenen Wirtschaftskreise von Industrie ,
Handel und Schiffahrt eines der bedeutendsten
Wirtschaftsbezirke des Reiches erwarten vom Reichs -
tag bestimmt die Annahme des Londoner Abkom -
mens , da hast das besetzte Gebiet in wirtschaftlicher
und politischer Beziehung anss Renßerste gefährdet
ist. In letzter Minnte richten wir den dringenden
Appell an Sie , sich für die Annahme des Abkom -
niens auszusprechen . An den Reichskanzler ist eine
Drahtnng desselben Wortlauts ergangen .

( 5 )

Saöen .
«. Das Vaterland über

Ein Leser schreibt nns :
W . Dieses zweifellos schöne Wort , das die Deutsch ,

nationalen und geistesverwandte Herrschaften stets
nur für sich in Anspruch nehmen , erfährt hie und da
eine höchst sonderbare Beleuchtung . Es ist nicht im -
interessant , heute , da sich die Rechtsparteien wieder
einmal hinstellen , als ob nur sie auf des Vater -
landes Wohl bedacht seien , daran zu erinnern , was
ein Mann wie Tirpitz — der ebenso wie Hin -
denburg ein Charakter ist, dem die Parteibrille
nicht über alles geht , der infolgedessen bei der Re -
Volution auch nicht nötig hatte , mit einer blauen
Brille ins Ausland zu flüchten , — in seinen „Er -
innerungen " erzählt .

Dort steht Seite 109 wörtlich : „Uni beim
Zentrum weniger Widerstand zu finden , hatte ich
die Preisgabe des § 2 des Jesnitengesetzes empfoh¬
len , was der Kaiser indessen anf Lucanns Rat , dem
Bülow beitrat , ablehnte . Es ist auch ohne das ge-
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2. Tag der politischen Aussprache.
Berlin , 26 . August .

Die Regierungstifche sind zu Beginn der Sitzung
leer . Präsident Wallraf eröffnet die Sitzung um
11 .25 Uhr Auf der Tagesordnung steht die zweite Le -
sung der neun Vorlogen , die sich auf die Londoner Kon -
ferenz beziehen . Die Beratung der Vorlagen soll in
vier Gruppen erfolgen . Die erste Gruppe umfaßt die
Bankvorlage , die zweite bezieht sich auf die Industrie -
belastung , die dritte umfaßt das Reichsbahngesetz und
die vierte das Mantelgesetz . Die Abstimmungen zur
zweiten Lesung sollen nicht nach Erledigung der ein -
zelneii Gruppen erfolgen , sondern gemeinsam am
Schluß der Beratung , also am Mittwoch nachmittag .

Znr Beratung gestellt wird zunächst die erste Gruppe
der Vorlagen , also das

Bankgeseh ,
das Privatnotenbankgsfetz , das Gesetz über die Liqui -

, dierung des Umlaufs von Rentenbankfcheinen und der
Münzgefetzentwurs .

Abg . Dietrich (Dntl .) wendet sich gegen die Aeuße -
rungen des Reichskanzlers in der Montagsitzung . Der
Reichskanzler habe sich die Kritik der Deutschnationalen
verbeten , falls sie keine anderen Vorschläge machen könn -
ten ; er werde aber ihre Kritik hinnehmen müssen , auch
wenn sie ihm nicht gefalle . (Zustimmung rechts . ) Der
Redner kritisiert dann das Verhalten des Reichspräsi -
deuten bei der letzten Regierungsbildung und erhebt
Einspruch dagegen , daß der Reichspräsident die durch
die Verhältnisse gegebene Mehrheitsbildung verhindert
habe . Dem Reichsbankpräsidenten hält er vor , daß er
seine Machtbefugnisse überschreite . Der Kredituot der
Landwirtschaft werde nicht genügend Rechnung getragen .
Abg . v . Graefe (Nat . -Soz . ) beantragt , die Sitzung
auszusetzen , bis der ReichsbanVpräsident anwesend sei.
Präsident Wallraf erwidert , die Geschäftsordnung
gebe zwar dem Haufe das Recht , einen Minister zu zitie -
reu , nicht aber den Reichsbankpräsidenten .

Abg . Keil (Sog . ) bedauert , daß es des Eingreifens
des Auslandes bedürfe , um uns den Weg zu einer
Stabilisierung der Währung finden zu lassen . Um einer
nenen Inflation vorzubeugen , müsse man sich notge¬
drungen auf den Boden der Entwürfe stellen , ohne etwa
vom Dawesplan selbst entzückt zu fein . (Der Reichs -
kanzler erscheint im Saale . ) Wenn der Fmanzminister
den Münzen die äußere Form gebe , müsse er sich daran
erinnern , daß das Deutsche Reich eine Republik sei.
Wer wolle , daß das Deutsche Reich » och einmal durch
ein Meer von Mut wate , der möge die Gesetze ab¬
lehnen .

Abg . Lammer ? (Ztr . ) widerspricht der im Volke
verbreiteten Auffassung , daß nach dem Verschwinden der
Renteninark die neue Währung nicht stabil sein werde .
Helfserich habe nicht die Opposition um jedeu Preis ge -
wollt . Im gegebenen Augenblick müsse man die prak -
tischen Realitäten voranstellen . E ' ne große Zahl von
Krediten werde hinfällig , wenn die Gesetze nicht ange -
noinmen würden .

2^>g . Käß (Komm . ) erklärt , ob angenommen oder
nicht , weg ans der Umklammerung des ausbeutenden
We -tkaoitals fei für die deutsche Wirtschaft nicht mehr
möglich Der Redner lehnt die Vorlage ab .

Abg . Dr . Kulenkampff (D . B . P .) hält die
Deckung für ausreichend , um eine wirkliche Goldwährung
zu schaffen . Die Rentenmark werde sich neben der Gold -
mark halten .

Abg . Feder ( Nat .- Soz .) betont , daß es heute nur
emen Herrn der Welt gebe , das große Leihkapital . Die
Vorlage sei der V - rsuch, das deutsche Volk unter die Zins -
knechtschaft des internationalen jüdischen Kapitals zu
bringen . Der Redner warnt die Minister unter Hinweis
auf eins eventuelle spätere Anklage wegen Hochoerrats
auch noch die Verkehrs - und Finanzhoheit preiszugeben .

Reichswirtschaftsminister Hamm wirft dem Vor -
redner Verhetzung vor . Das starke Verdienst Dr . Schachts
an der Aufrechterhaltung der Wahrung muffe anerkannt
weruen . Die Regierung betrachte die vorliegenden Ge -
fetze nicht als besonders wertvolle Errungenschaft , sie wolle
aber auch dem Volke nicht die Hoffnung nehmen , daß sich
auf Diesem Wege eine Besserung anbahnen könne .

Abg Graf Bernstorff (Dem .) bezeichnet die An -
nähme der Gesetze als nationale Notwendigkeit . Redner
befürwortet einen Sicherungspakt mit Frankreich , dann
werve man auch in der Frag - der früheren Ruhrräumung
einen Erfolg davontragen . Von einer dauernden Neu -
trali -ierung deutschen Bodens könne allerdings keine Rede
fem . Die Aufnahme in den Völkerbund könne Deutsch-
wnd erst beantragen , wenn der deutsche Boden frei von
fremden Truppen sei .

Abg . Dr . Pfleger (Bayer . Volkspartei ) bemängelt ,
daß bei der Umwaitdlung der Rentenbank die Landwirt -
schaft nicht genügend berücksichtigt worden fei.

Abg . Holzamer (Wirtsch . Bergg . ) verlangt Aus -
deynung der Kredite auch auf das Handwerk und Klein -
gewerbe .

Spruch.
Willst du dir ein hübsch Leben zimmci .- .
Muht uins Vergangene dich nicht kümmcr .
Und innre dir auch was verloren .
Muht immer tun wie neugeboren :
Was jeder Tag will , sollst du frage » .
Was jeder Tag will , wird er sagen ;
Mutzt dich an eignem Tun ergötzen .
Was andre tun , das wirst du schätzen.
Besonders keinen Menschen Hassen
Und das übrige Gott überlassen . Goethe .

DZr Weimarer Irieöhsf .
Friede H . Kraze .

Wenn Sie mir folgen wollen ? Dies ist die Pforte
/um Weimarer Friedhof . Der grüne Dämmer des Ton -
nengewölbes umfaltet uns . Wehmut umgreift . Aber
' vir schreiten stark , gewissen Schrittes . Wir kWnen das
Ziel . — Die Lindenallee steigt sanft .

Ist das die Sonne dort am Ende ? So fragen Sie
mich . Allerdings Sonne . Wenngleich nicht das ewige ,
mütterliche Gestirn . Aber dennoch kosmische Mitte .
Dunkle keimirächtige Urmitte , metaphysisch überflammt
von zwei Namen : Goethe — Schiller . —

Was Sie so leuchten sahen ist die griechische Ka -
pelle ^ Ja , sie steht noch immer am Hochpunkt der sanf¬
ten Steigung , im Mittelpunkt des Weimarer Friedhofs .
Ûnermüdliches Blattgeflecht zersträhnt ihr Orangegelb ,
von der vergoldeten .Kuppel überhöht zur Aura um
Kern und ewigen Keimling . Goethe und Schiller in
Ähren Särgen — vielmehr Goethe und Schiller auf
Erden und über den Sternen , die gelten noch. —

Ihre Epoche ? — Nun , der untere Teil des Fried -
Hofs umgreift dieses Ausrnah . Ein Jahrhundert , wahr -
Meinlich nicht weniger klein nnd armselig in seinem
Alltag als anders Zeiten . Eine Summe der Nichtig ,
jkeiten, Bosheiten , der großen Irrungen und der kleinen
Lästerungen . Ein reichhaltiger Katalog der Sattheiten

E
id der Plattheiten , der Konventionen und der Treu -
üche am Selbst . Und dennoch wurde dies Jahrhundert

jaus Zeiten ausgesondert und mit goldenen und pur -
durnen Majuskeln im Text der Jahrhundert angemerkt :

hier einmal wurde sie wieder erreicht , die ewig erstrebte ,
selten erzielte menschliche Norm . Denn was ist Norm ?
Norin ist der Uebermenfch . Wer sich nicht vollendete bis
zur letzten Grenze , steht unter dem Bilde , das Gott vom
Menschen voraussah .

Nun wohl — sie sind alle vertreten rundum , deren
Namen durch die bedeutenden Majuskeln des Abschnitts
erst Klang erhalten . Bitte hier : das Grabmal der Fa -
milie von Goethe . Nicht Christiane ist dort zur Ruhe bestat -
tet , kein einziger , dem ihr mütterlicher Schoß selber das
Leben erlieh . August , der Sohn , liegt in Rom . Nur
Ottilie von Goethe , geborene von Pagwisch und Wolf «
gang , der Enkel , sind hier bestattet . Walther und Alma
blieben in Wien . Nur im Bildwerk kehrte sie zurück in
die heimatliche Stadt , das rührende , jungfräuliche Kind .
Sehen Sie sie schlafen : weiß , makellos , unentfaltet .
Alma , der letzte Liebling des Gewaltigen aus seinem
Blut . Wie streng ist die Natur , wie gerecht . Wer Werk
schafft über Menschenmaß , scheidet aus der Linie der
kreatürlichen Schöpfung . Söhne und Enkel tragen den
Todeskeim . Hier ist nicht mehr Kreislauf . Hier ist ein
gewaltiger Ausstrom ins menschliche Meer , daß sich die
Fahrtrinne vertieft für reichere Fracht zu ferneren
Ufern . Ja , sie sollte nicht Geschlechtermutter werden ,
Christiane . Ihres schöpferischen Lebens Strom ver -
ebbte schnell, ihr Schicksal war , einzig Weib fein . Viel -
leicht bedürfen Titanen solch dunkler , warmer , Gebun -
denheit , eines demütigen Tragens , wie der Baum die
Wurzeln der blinden Mitte eingräbt , damit der Gipfel
wuchtiger türme und kühner schweife .

Was Christiane , die Vielgeschmähte , für Goethe ge-
Wesen, bedarf es mehr , als der bekannten Stelle auS
dem Brief an Zelter , und erschütternder noch ?

„ Du versuchst , o Sonne vergebens .
Durch die düstern Wolken zu scheinen !
Der ganze Gewinn meines Lebens
Ist , ihren Verlust zu beweinen .

"

Ja , jener 6. Juni 1816, jener Tag voll Rosen und
Lindenblühen , war dennoch einer der dunkelsten Tage
in einem langen kostbaren Leben .

Nehmen Sie es immerhin als ein Beispiel jener Zeit
— aller Zeiten — dieses entlegene Grab auf dem Ja -
kobsfriedhof . Den « viele Jahre ließen zu , daß es ver -

fiel , und unter der Grasnarbe sich verlor . Die Vielzu -
vielen bedürfen immer einer Unterhaltung : Scheiter -
Haufen , Galgen , Guillotine oder Kaffeegesellschaften oder
Skandalblättchen .

Nun , es liegt mir völlig fern , in diesem Fall Partei
sein zu wollen . Die rundliche kleine Vulpius war wirk -
lich einmal Blumeumacherin , mangelhafter Ortho -
graphie , in der Fabrik des Herrn Geheimrat Bertuch .
Aber selbst die Frau Rat in Frankfurt hat bereits die
„ niedrige Person "

, die unermüdliche Wirtschafterin , die
fleißige Gehilfin ihres Sohnes , des hochmögenden Ge -
Heimen Rats immer gar herzlich grüßen lassen .

Es ist jetzt alles bemessen und ausgetragen , herüber
von einer höheren Schau . Gekränkte Frauenherzen sind
harte Richter . Sehen Sie doch Frau von Stein , dieses
unendlich feine , graziöse Profil . So ganz Ausdruck
jener Zeit , deren Menschen , — vor allem die Frauen —
soviel zarter waren , als die heutigen . Ist es Ihnen
nicht schwer, wenn Walter von Molo über Frau von
Stein alles fortnimmt und auslöscht in seinem Herr -
lichen Schillerroman ? „ Lieb Gold ! " Flüstert nicht noch
immer über dem Grabe die inbrünstige , demütige Zärt -
lichkeit dieser zwei Worte ? Nichts , als die verbitterte ,
kleinliche , klatschsüchtige , hochmütige adlige Dame sollte
aus so vielem Süßen , Feinem , Hohen und Berauschen -
dem geworden fein ? — Ich sehe sie so gern , wie Donn -
dorf ihr Medaillon in den edlen Aufbau des Steines
fügte . —

Und weiter . Man geht nicht zehn Schritts — überall
Namen , die einem verwachsen sind wie Fleisch und Blut .
Und die uralten Linden , die uralten Fliederbüsche und
die armdicken Efeuseile der Mauer ! Schauen nicht die
Ratsmädel um die Ecke ? Es kicherte doch . Sie können
nicht anders als kichern und seligen Unfug treiben .
Und da ? Das Gesicht der alten Kummerfelden vom
Entenfang .

Neulich traf ich ein Mütterchen ,
" nimm wie eine

kleine Sichel . Sie sagte , die Zeiten wären doch gar zu
schlecht, und die Kinder wären ja fort und brauchten sich
nicht zu genieren . Da hätte sie sich eben der Anatomie
in Jena verkauft für zweihundert Mark . Seither ginge
sie immer auf den Friedhof spazieren , weil sie da doch
nicht zu Grabe käme , und ihr Alter läge da auch und
ihre Mutter . Ja . die Mutter , die hätte noch alle ge.

gangen . Unsere Mehrheit war größer , als sie bei
den letzten Militärvorlagen gewesen war . (Es hau -
delte sich um das zlveite Flottengesetz im Jahrs
1900) .

Das also war die Vaterlandsliebe der „ hohen "

Herrschaften ! Nicht einmal die Sicher -
heit des Vaterlandes war ihnen so viel
wert , daß sie es über ihren engen Horizont gebracht
haben , den deutschen Mitbürgern des katholischen
Religionsbekenntnisses etwas entgegenzukommen
durch Aufhebung des § 2 des damaligen Jesuiten -
gefetzes ! ! !

Jedes weitere Wort hierüber erübrigt sich ! Ez
ist nötig , an solche Tatsachen in wichtigen
Augenblicken — ich verweise auf die gegenwärtigen
Reichstagsverhandlungen — zu erinnern !

Nochmals zur Zollfrage .
Lebenswichtig , daher volles Interesse für die All-

gemeinheit , aber auch nicht minder heikel erscheint
die Lösung dieser brennenden Frage und rechtfertigt
so die nochmalige kurze Feststellung der hierbei zu
berücksichtigenden Tatsachen . Eine solche Tatsache ist,
daß heute viele Mitmenschen in den Großstädten
ihrer Verdienstmöglichkeit ohne Verschulden beraubt

sind und darben . Es darf also keinesfalls das Brot
verteuert und die Lage der Erwerbslosen bei der
geringen Aussicht auf Besserung des Arbeltsmarktes
noch erschwert d . h . unerträglicher gestaltet werden .
Vielmehr ist hier das erste Gebot , das tägliche Bröl
möglichst auch für den Winter sicherzustellen . Auf
der andern Seite ist es eine Tatsache , daß gerade die
Kleinbauern als Getreidebauern unter den heutigen
öffentlichen Lasten dem Ersticken nahe sind . Die

Rücksicht auf die einen darf die Rücksicht auf die a» >

dern bei einer gerechten Lösung der Zollfrage nichi
ausschalten . Der Getreidebau ist durch die Aus -

landskonkurrenz ohne Zweifel bedenklich gefährdet !
während gerade durch den Ackerbau ein Zuwachs
von menschlichen Kulturgütern geschaffen wird
wie überhaupt durch keinen andern Erwerbszweig
dies nnr annähernd möglich ist . Daher die große
Bedeutung seiner lebensfähigen Erhaltung im In -

teresfe der Gesamtheit . Der Einwurf , es kann dorä
Getreide eingeführt werden und die Jnlandsprodnb
tion könne der Allgemeinheit gleichgültig sein , ist
ein sehr oberflächliches 'nicht stichhaltiges Urteil .
Selbst wenn noch so billig eingeführt werden könnte ,
so verlangt auch diese billige Einfuhr noch Geld ,
das ins Ausland wandert nnd den Grad unserer
Abhängigkeit vom Auslande jedes Mal erhöht . Be !

der tatsächlichen Abhängigkeit auch in der Lebens -

mittelfrage vom Auslande kommen wir zum ausge .

fprockenen Sklaventum und gerade die Frage der
Arbeitsmöglichkeit und Arbeitsgelegenheit würd >

zum bittersten Leidwesen von uns allen auswachsen .
Wir würden uns dann jedoch zu spät an die Worte
eines französischen Sozialisten erinnern müssen , der
wörtlich den Satz geprägt hat „Was nützt es dem
Arbeiter , wenn Brot und Fleisch noch so billig wer -
den , wenn jedoch die Arbeitsgelegenheit fehlt , um
auch das billige Brot und das billige Fleisch kaufen «
zu können .

" Er hat damals schon weiter gedacht
als heute anscheinend manche zu denken und zu über -
sehen in der Lage sind . Angenommen , der Getreide -
bauer verlöre seine Existenzmöglichkeit , was wird
dann ans den vielen Arbeitern und Handwerker ,
Geschäftsleute , die sich zur Zeit auf dem Lande er -

nähren — was letzten Endes aus den vielen und
der Kopfzahl nach starken Bauernfamilien — soll¬
ten diese alle auch uoch Brotkonkurrenten in den
Städten werden ? Ganz abgesehen von der Beden -

hing der Landwirtschaft als Rohstofflieferantin für
unsere großen Industriezweige mit ihren Arbeitern
und nicht zu sprechen von der Bedeutung eines ge -

sundeten Bauernstandes als Jungbrunnen für du
Großstädte . Es ist nicht zu viel behauptet , denn die
Geschichte bar es schon schlagend bewiesen , daß das
Opfern des Bauernstandes den Zerfall dieser Na -
tion bedeuten kann .

Daher ernste Prüfung gerade bei dieser Frage
und nach dem Grundsatz : Leben und leben lassen —
dem Bauersmann die Erhaltung von Scholle und
Pflug , dem Arbeiter , uns allen , Brot . Arbeitsgele -

gen ^eit und Verdienst zu einen : geordneten Leben .
Gulden .

kanNt . Fräulein von Schorn — Adelheid — das wäre

ja noch nicht lange . Jedes Kind kannte doch die von der

Straße her . Wie eine Kaiserin ; aber auch den .Herr »

Falk vom Institut , und Fronrieps alle und auch die

selige Fräulein Krakow und den Kapellmeister Hummel .
Auch den Herrn Hofrat Wieland hat die Mutter noch
gekannt , ganz kahl , immer so freundlich Und er hat fort -

gemußt . Ja , der liegt nun in Oßmannstedt begraben ,
und der Herder in der Herderkirche und Liszt — ueiii,
Liszt , der ist auch weit weg zur Ruhe gekommen . Aber
die anderen , die jetzt auf den Plätzen stehen , und ihre
schwarzen Bilder kann man kaufen in allen Papier «

gefchäften — du lieber Gott — alle die anderen
Ein verdorrtes Händchen schob sich aus dem schwarz-

grünlichen , zerknitterten Umhang und wies im Kreise . -^

Also die Fürstengruft — das ist ein so einfacher
Orientierungspunkt . Sie ist wie die Wasserscheide zwi -

fchen zwei Meeren der Zeit . Unterhalb — das ist dtt

Epoche mit den Majuskeln am Anfang . Oberhalb ist
das Gestirn .

Wie ist das schön, daß alle , die eben noch waren auf
der Höhe , dort eingesenkt wurden . Irgendwie näher ,
wiewohl sie ferner rückten . Es ist , als ob sie uns nm

hineinnähmeN in die große Ueberschau . So viel Liebe

ließen sie noch in der Welt . Mit tausend Wurzeln
tastet sie noch hinunter zu ihrem sterblichen Teil und

blüht iiberschwänglich aus dem Erdgebundenen ins blaue

Erdenlose .
Da ist ein Denkmal : Die Idee von der Wirkung der

Farbe ist dort verkörpert ohne Absicht . Ein hoher , gaii «

schmucklos, warm gebräunter Stein zwischen ungeheuren
Massen hängender lila Rosen , -ein paar ganz niedrige
Blautannen davor . Ich weiß nicht , ob ein Name aus
dem Steine steht . Man möchte ihn umarmen . Man

möchte seine Seele vor ihm ausweinen in einem unge-

Heuren Gesicht . Wie wenn man endlich seine Heimai
findet . Im Schutz dieses Steines möchte man ruhen
Und immer müßten die lila Rosen blühen .

Die Rosen — die Rosen — sie sind wohl notwendig ,
wenn man weiter hinauf schreiten will . Ueberall die )

sanften und flammenden Bänder , die ' rhythmisch schww>

genden Guirlanden . Dieses makellose Weiß , der gl" '

hende Purpur und diese umstrahlten Hochtore , wie
Pforten zu den Gefilden der Seligen . Ja , eS bedarf



Nr. 231 Mittwoch , den 27 . August Nt24

ZN

Am 26 . August , dem Jahrestage der Ermordung Erz -

sbergers , fanden sich seine Freunde und Anhänger in

!Vad -̂ Griesbach zusammen , um während des Seelenamtes
des großen Toten im Gebete zu gedenken und ihm zu
Ehren eine schlichte Gedächtnisfeier zu veranstalten . All

das , was das christliche badische Volk für Erzberger
empfindet , all die Zuneigung und Liebe seiner Anhänger ,
hat Geh . Finanzrat Dr . Schmitt in seiner Gedenkrede

zum Ausdruck gebracht . Darüber hinaus wurde er zum Ver -

teidiger des politischen Wollens und der politischen Tä¬

tigkeit eines Erzberger , dessen größte Fähigkeit es war ,
deutlich die zukünftigen Ereignisse zu schauen . Aus

diesem Blick für die Zukunft und aus dem Ahnen
heraus , daß Deutschland unmöglich den Sieg an sich
reißen konnte , wurde Erzberger 1917 zum Sprecher der
Friedensresolution . Heute bezeugt General Hofmann in

seinem Buche : „Der Krieg der versäumten Gelegen -

heften
"

, daß uns der Verzicht auf Belgien einen aimehm -
baren Frieden hätte verschaffen können . Als Erzberger
in Compiegnes seinen Kreuzweg antrat , hat er nur auf
höhere Weisung , auf Befehl der obersten Heeresleitung
den Waffenstillstandsvertrag unterzeichnet . Daß Erzber -

ger eintrat für Annahme des Friedensvertrages , hat in
jener denkwürdigen Reichstagssitzung die Billigung aller
Parteien als eine patriotische Tat gesunden .

Keiner ist treuer zu Altar und Thron gestanden als
Erzberger . Nur ist er als erster dem Wunsche des letz -
ten Hohenzollers , seine Dienste und Fähigkeiten auch
dem neuen Staate zur Verfügung , zu stellen , nachgekom -
men . Heute spricht der Geist Erzbergers , der gleichzu -
setzen ist dein Geiste der Versöhnung und des Friedens
als dem Widersacher des brutalen Machtprinzips , zu
uns : Haltet treu zusammen im Hinblick auf Christus ;
traget dazu bei , den Geist des Christentums im politischen
Leben Deutschlands und auch im Verkehr der Staaten
untereinander wirksam zu machen . Stehend betete man
für ihn ein Vaterunser und Herr ! gib ihm die ewige
Ruhe . — Anschließend an diese Feier im Kurhause fand
(im Namen der badischen Zentrumspartei ) eine Kranz -

niederlegung am Mordvlcche statt . B .
— ( 5 ) -

Die Karlsruher Herbstwvche .
Der Zeitpunkt der Karlsruher Herbstwoche rückt

immer näher . Die Vorbereitungen dafür sind rüstig im
Gan >ze und erlauben jetzt schon die Feststellung , daß der
diesjährige Herbst allerhand Sehenswürdiges bringt .

Eine große Reihe von Ausstellungen sind in
Aussicht genommen . Die anläßlich der Herbstwoche ver -

anstaltete Thoma - Graphikausstellung wird
von Sammlern und Verlegern aufs bereitwilligste unter -
stützt , so daß eine lückenlose Darbietung des Thomaschen
Schaffens geboten werden kann . Diese erstmalige Ge -
samtvorsühruug der Graphik eiues so bedeutenden Künst¬
lers wie Thoma ist vom künstlerischen , wie menschlichen
Standpunkt ein Ereignis von großer Tragweite . Die Aus -

stellung wird zeigen , wie tief Thoma im Leben seines
Volkes verwurzelt ist , und wie rein er seine Seele , sein
Denken und seine Empfindungsweise ersaßt , gestaltet nnd

.verklärt hat . Wie hoch das Malwerk Thomas auch ge-

schätzt werden mag , so wird die Graphikausstellung doch
noch bedeutsame Seiten seines Schaffens offenbaren .

Zu gleicher Zeit findet im Kunstgewerbehaus F . Olto
M ü l l e r , Kaiserstraße 138, eine A u s st e l l u n g tun st-

ge werblicher Erzeugnisse statt , in der beson -
ders einheimische Erzeugnisse gezeigt werden . So wird
man u . a . die in der Fayencefabrik Rüppurr G . m . b . H.
hergestellten Schöpfungen des Karlsruher Künstlers Hein -

rich Bräun sehe » , ferner interessante Neuheiten der
Karlsruher Kunstgewerblichen Werkstätten C . F . Otto
Müller G . m . b . H.

Die Vorbereitungen für die K o l a - A u s st e l l u n g
s ü r L e b e n s in i t t e l u n d A r t i k e l d e s t ä g l i ch e u
Bedarf s , die ini Rahmen der Karlsruher Herbstwoche
in den Tage » vom 7 . bis 14 . September zahlreiche Be -

sucher nach Karlsruhe führeu dürfte , schreitet rasch vor -
wärts . lieber hundert Anmeldungen bedeutender Firmen
des Reiches sind bereits eingegangen und schon sind viele
Hände in der städtischen Ausstellungshalle au der Arbeit ,
uni die Ranmeinteilung zu beendigen und den Aufbau
und die dekorative Ausgestaltung der einzelnen Kojen
durchzuführen . Nach den bisher eingetroffenen Aus -
stelluugsgütern und den Anmeldungen läßt sich heute
schon sagen , daß die Ausstellung nicht nur außerordentlich
reichhaltig und wertvoll sowohl fiir den Fachmann als
auch für den Besucher aus Verbraucherkreisen werden
wird , sondern daß sie anch dnrch die Originalität ein -
zelner ihrer Teile anziehend und unterhaltend wirken
dürfte . Dies gilt besonders für die Ausstellungsobjekte
bekannter Bedarfsartikelfirmen , die durch originelle Re -
klame gestützt und aus dem Rahmen des Ganzen augen¬
fällig hervorgehoben werden . Aber nicht nur die Be -
schickuug nnd die Ausgestaltung der Ausstellung , sondern
auch der Besuch derselben von auswärts dürfte weit über

das Gewerbe hinausgehen . Infolge des großen Inter -
es! es , das sich allerorten für die Ausstellung selbst sowohl ,
wie auch für die am Sonntag , den 7. und Montag , den
8 . September stattfindenden fachlichen Tagungen de S
Lebens Mitteleinzelhandels kundgibt , besteht
die Absicht, aus Mannheim , Heilbronn , Stuttgart , Singen
usw . Sonderzüge heranzuführen , die eine Flut von Gästen
bringen werden . Näheres hierüber wird noch bekannt -
gegeben , ebenso werden noch die Einzelheiten de ? Fest -
Programm ? veröffentlicht werden .

) :( Gaststätte zum „Merkur " . Da » .ilivekannle Re -
staurant zum „ M e r k u r " am alten Bahnhof ist von dem
Eigentümer Gotrlieb Ehret und dessen Frau wieder
in Selbstbetrieb übernommen worden . Es kommen daselbst
als Spezialität die auf der letzten Gastwirteausstellung
mit der goldenen Medaille , sowie dem Ehrenpreis der
Stadt Karlsruhe ausgezeichneten Biere ans der Brauerei
Beckh - Pforzheim zum Ausschank . (Siehe Inserat in
dieser Nummer .)

Kein Wasser , kein Bier auf Obst ! Alljährlich er -

eignen sich zur Obstzeit eine ganze Anzahl Krankheits -

fälle , die mitunter zum Tode führen , weil auf reichlichen
Genuß von Früchten Wasser oder Bier getrunken wurde .
Besonders schädlich ist es , Flüssigkeiten auf genösse -

nes Steinobst (Kirschen . Pflaumen nsw . ) zu sich zu
nehmen , doch auch Birnen — seltener Aepfel — find in

dieser Beziehung nicht unbedenklich , wenn sie nicht ge -

kocht , also als Kompott oder Mus verzehrt werden .
Heißer Kafee oder Tee schaden weniger als ungekochtes
Wasser ; Bier aber ist ganz besonders gefährlich und
kann zu den schwersten (ruhrartigen , oder durch Ver -

stopfungen und Blähungen gefährlichen ^ Magen - nnd
Darmerkrankungen oder zum Tode führen , wenn der
vorherige Obstgenuß sehr reichlich war . Schwächere Na -
turen erkranken schon heftig , wenn sie auf einige Birnen
ein paar Schlücke Bier zu sich nehmen ! Nie darf auf
Früchte irgendwelcher Art Bier getrunken werden ! Bei
einer Schülerwanderung in München in diesem Früh -

jähr wetteten zwei junge Leute , wer es fertig bringe ,
20 Bananen und 2 Liter Bier zu trinken . Die Folge
war natürlich , daß die beiden erkrankten ; der eine von
ihnen starb alsbald unter den qualvollsten Schmerzen .

Totschlagsversuch . Infolge Ehezwistigkeiten gab am
Montag abend gegen 7 Uhr ein in der Südstadt wohnen -
der Kernmacher aus einem Revolver einen Schutz auf
seine Frau , mit der er sich in seiner Wohnung einge -

schlössen hatte , ab , ohne jedoch zu treffen . Der Täter

ging flüchtig , konnte aber kurze Zeit nachher festgenoin -
men werden .

Autounfall . In der Nacht vom Sonntag auf Mo »-

tag gegen 2 Uhr fuhr ein verheirateter Automechaniker
von hier mit einem Perfonenkrafttvagen die etwa einen
Meter hohe Böschung der verlängerte .» Allmendstraße
im Stadtteil Rüppurr herunter , wobei der Wagen u m -

fiel . Die Insassen des Wagens kamen mit dein
Schrecken davon , während dxr Wagen stark beschädigt
wurde .

Stöbt , konzerthaus . Auf die heute , Mittwoch ,
stattfindende Erstaufführung der Operettenneuheit „ Der
Gauklerkönig " von Jenn Gilbert sei hiermit nochmals hin -

gewiesen . Morgen , Donnerstag , und täglich gelangt eben -

falls diese Operette zur Wiedergabe bis inkl . Sonntag , den
31 . August , mit welchem Tage die diesjährige Sommer -

spielzeit schließt . Leiter der Aufführung ist Direktor
Steffter ; die musikalische Leitung hat Kapellmeister Mürl .

Stadtgartenkonzerte . Gutes Wetter vorausgesetzt ,
konzertiert am Donnerstag abend von 8 bis
10 '/3 Uhr iin Stadtgarten die Kapelle der Ver -
e i n i g u n g b a d . P o l i z e i in u s i k er . Herr Ober -
Musikmeister I . Heisig , der Leiter der beliebten Ka -

pelle , hat auch für diesen Abend ein vorzügliches Pro -

gramm aufgestellt , das jedermann gefallen ' wird .

Spiel imd Sport.
Dsutjche ^ugenökraft .

Zweites Reichsverbandsfest der Deutschen Jugendkraft
in Frankfurt vom 22 . bis 25 . August .

Handball .
Karlsruhe -Mittelstadt verliert nach blendendem Spiele im
Vorspiel um die Reichsmeisterschaft gegen Herne (Nord -

deutscher Meister ) 1 : 2 (1 : 2) .

Karlsruhe -Mitte hat . dies sei vorweg gesagt , mit
seinem Spiele in Frankfurt den denkbar günstigsten Ein -
druck hinterlassen . Mit dem Gerede von der gewaltigen
Vormachtstellung der nord - und westdeutschen D . I . K .-
Mannschaften auf dem Gebiete der Turnspiele wurde
gründlich aufgeräumt . Zum Spielverlauf selbst sei fol »

gendes bemerkt : Regenschwere Wolken bedeckten den
Himmel , als um 'A4 Uhr der Schiedsrichter die Mann -
schasten zum Spiele versammelte . Nach kurzer Ansprache
des Herrn Reichsverbandsspielwartes Bürger und des
Schiedsrichters nahm das Treffen seinen Anfang . Karls -
ruhe (schwarz ) hatte Anstoß nnd trug den Angriff sofort
in des Gegners Hälfte . Brusthohes Zuspiel macht Herne
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unsicher und starkes Drängen läßt die Verteidigung der
Norddeutschen nicht zur Ruhe kommen . In der 12. Minute
erhält Karlsruhe einen Strafstoß zugesprochen , der sicher
verwandelt wird . Weiterhin dominiert Karlsruhe , Herne
bleibt in seine Hälfte gebannt , hie und da ein Abstecher
in die Karlsruher Hälfte . Die 20 . Minute bringt eine

Ueberrafchung . Ein Durchbruch von Herne führt
zum Ausgleichstor . Nach Anspiel Karlsruhe weiter im
Vorteil ; die massiv und körperlich arbeitende Verteidigung
der Grünen verhindert Erfolge . Da , in der 25 . Minute

ereignest sich die Katastrophe . Der Karlsruher Torwart ,
durch Verletzung behindert , kann einen Fernschuß des

Gegners nicht mehr erreichen , Herne führt 2 : 1 . Wolken -

bruchartiger Regenguß macht eine Unterbrechung des

Spieles nötig . Das Spielfeld wird aus einem Sumpf zu
einem Schlamm - und Dreckmeer . Herne , körperlich weit

überlegen , kann sich, als das Spiel trotz fortdauerndem
starken Regen unbegreiflicherweise weitergeführt wird ,
besser durchsetzen , wie die körperlich schwächeren Karls -

ruher , die bei Zusammenstößen , die jetzt unvermeidlich
werden , jedesmal den Kürzeren zogen und unfreiwillige
Bäder in Masse nehmen . Von einem einwandfreien Spiel
konnte bei diesem Regen keine Rede mehr sein , es war ein

reizloses , gesnndheitschädliches Herumpatschen im Wasser
und Morast . Trotz alledem gelingt Herne kein weiterer
Treffer , ja Karlsruhe kann , obwohl fast die ganze zweite
Hülste mit 10 Mann durchgeführt werden mutzte , in der
14. Minute nach Halbzeit den Ausgleichtreffer erzielen ,
der unerklärlicherweise nicht gegeben wurde . Mit einem

Mißton erntete das Spiel , hatte doch die technisch bessere
Mannschaft , durch das Zusammentreffen verschiedener
widriger Umstände , wie denkbar schlechtes Spielfeld , un -

erklärliche Schiedsrichterentscheiduugen , Verletzung des
Torwarts , benachteiligt , den sicheren Sieg aus den Hän -
den geben müssen . Unter normalen Verhältnissen wäre
ein 3 : 1 oder 4 : 1 Sieg für Karlsruhe sicher gewesen .
Herne , eine stabile Mannschaft mit hohem Spiel , verlor ,
wie zu erwarten war , im Endspiel gegen Frankfurt -

Sachsenhausen 1 : 3 ; Frankfurt -Sachsenhausen wurde
damit ReichSmeister 1924 der D . I . K . Karlsruhe - Mittel -

stadt lieferte mit obigem Spiele , trotz mißlicher Begleit -

umstände und unerwartetem Ausgang , eines seiner besten
Treffen und wies kaum eine Lücke auf . Der Schieds -

richter suchte nach Kräften des Spiels Herr zu bleiben ,
dies sei anerkannt , aber einige Entscheidungen gingen ,
wie man zu sagen pflegt , über die Hutschnur . Trotz des

Regens wohnte eine stattliche Zuschauermenge dem Spiel

bei , die sich über das technische Können der Karlsruher
sehr lobend äußerte und die Niederlage nicht begreifen
konnte .

Während die 1 . Handballmannschaft in Frankfurt
weilte , spielte in S t u t t g a r t die 2. Fußballmann -
s ch a f t gegen die dortige 2 . Mannschaft der Kolpings -
turner . Trotz teilweiser Ueberlegenheit nahm das Spiel
einen unentschiedenen Ausgang . 0 : 0. Den schwäbischen
Freunden sei für die herzliche Aufnahme bestens gedankt .
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Schuppenbildungen
und den damit verbundenen

Haarausfall behandelt :
man am zweckmässigsten mit

Huxoiin -
Schuppen ~Pon3atie

von F . Wölfl & Sohn , Karlsruhe .
Preis Mk . 1.25 und Mk . 2 .— die Dose .

Zu heben in
Apotheken, Drogen- , Friseur- und ParfQmerie-6eschfiften.
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Karlsruher Slandesbnch-Auszüge.
Todesfall . 25 . Aug . : Josef Meeß , Witwei

Blechnermeister , alt LS Jahre .

Welternachrichten
der Badischen Landeswetterwarie Karlsruhs

Wetterbericht vom Dienstag .
Unter dem Einfluß kalter , wasserdampfreicher Luft '

ströme , die der Gegend von Island entstammen , und
lokaler Druckstörungen über Mitteleuropa , dauert das
kalte , regnerische Wetter in Süddeutschlond fort . Neuer -

dings besteht über ganz Westeuropa wieder Neigung zu
fallendem Luftdruck , und es dringt über /dem Ozean
südöstlich von Grönland eine neue Störung vor . Mii
Besserung der Witterung ist daher nicht zu rechnen .

Boraussichtliche Witterung fiir Mittwoch , 27. August ?
Fortdauer der kühlen , meist trüben Witterung , zeitweist
Regen , westliche Winde .

Wasserstände des Rheins am 26. August :

Schusterinsel 296 . Kehl 395 , Maxau 578, Mannheim
502 Zentimeter .

wohl dieser Rosen , will man zwischen den obersten Grab -

feldern gehen ohne völlig entwurzelt zu werde «.
Aber trotz ihrer sanfte »! Tröstung zögere ich immer

noch ei » wenig , ehe ichs wage . Es ist so frei und weit
an dieser Stelle . Wildeitbruch sagte einmal , er wolle
von seinem Grabe aus sein Haus Jthaka grüßen am
Horn . Nun — dieses Wunsches Erfüllung ist ihm ge-
worden . Still , schön, zusammengerafft liegt , von hier
oben gesehen , die unruhvolle Stadt , in der das Gestern
und das Heute sich härter befehde » und starrer gegen -
einander stehen , dünkt mich, wie sonstwo . Die Bäume
des Wilden Grabens und die leicht und frei geschwun -
geite blaue Linie der Hügel umschließen im Rund all
dieses Erregte . Man denkt nicht mehr an den Streit .
Man erblickt schon die Zukunft , die Heut und Gestern
$u »t Ziel und zum Morgen beruhigt und verklärt .

Ja , Wildenbruch ! Der Sämann seines Grabmals ist
schön als Symbol , wengleich das Anatomische des Kör -

t
lJcS noch nicht völlig vom Geist überwunden wurde ,
rtch diese holde , leidenschaftlich bewegte Frau bor der

Bestattungskapelle müßte nicht auf einem Friedhof
stehen . Auch dieser Körper blieb noch zu sehr Akt, wurde
nicht erlöst zur Gestalt . Die andere — ein Denkmal
von Komer — das ist nicht mehr die entkleidete Frau .
Diese Frau unendlicher Ruhe , mit dem großen geschlos-
sencn Kontur , den zwei einzigen tiefen Schalten unter
oein Kopf und dem Kuie , ist die trauernde Urmutter
eines Geschlechts . Oder sie ist die Mutter überhaupt ,
der leben schaffende Schoß , der empfängt und trägt und
hergibt . Ja , diese stille , steinerne Mutter im schweigen -
Am , grünen Rund , sie ist sehr fern und erhaben und

Hoch ganz nah . Diese große , o gute Mutter grüße ich
tpnner , ehe ich den Weg nehme durch die Rosentore .
Sie öffnen den Ehrenfriedhof . Hier wurde eingesenkt
Minerzhast : Same unendlicher künftiger . Ernten , auf
« reu hohen Sommer wir noch warten müssen . Hundert
imd hundert Söhne von Müttern wurden hier gebettet ,
tan des einen unerhörten Aufschwungs willen , uud in
vescm letzten Unerhörten einander berbnnden , alle .
Nicht mehr Freund oder Feind — alles Söhne , die für
ifrtc Mutter '— die Heimat — starben . Alles Kinder
Mr klagenden Erdmutter , zurückgenommen an die große .
Heimatliche Brust .

Dieses ist das Erschütternde : dieses Heraustreten aus
be» engen Rund von Familie und Stadt . Dieses

Hinüber in die große Brüderschaft , das weite , gestillte
Reich ohne Grenzpfähle .

Und nun auf der Höhe des Friedhofs dies Allerletzte ,
das ganz und gar Erdelose , die formgewordene Idee
ohne Brücke , das Denkmal von Walter Groptus .

Ein kleiner Kegel zu Beginn . O , hören Sie Vicht
Kinder jauchzen ? Große und wahrhaftig aufgeschlagene
Kinderaugen stehen vor mir . Keine Verzerrung , kein
Unterbrochenes , Unterbundenes , Unterdrücktes . Alles
ganz einfach , ganz vollkommen .

Und dann beginnt das Leben . Ohne besondere Merk -
steine , ohne Böse , ohne Gut Pflanzenhaft , voran sich
dehnend , weiter — weiter . Und plötzlich : Jnbelfchrei ,
ein Hochschritt , Erkenntnis , Lichtstürze . Eine neue Da -
seinsebene ! «Und kaum erreicht , — schon Taumel , Ent¬
setzen und zerschmetterndes Rückwärts .

So war dieses nicht das Endgültige ? Verwirrte
Fragen tasten . Die vielen „Nein " heben an . Das harte
höhnende Gelächter . Die großen Ermüdungen durch
schleppende Tage , gedehnte Jahre , der Weg durch die
Niederungen , die Sattheiten , Plattheiten , die kalten
Menschenherzen und die dunkle Gottesferne .

Aber es ist doch nicht möglich ! Damit sollte ein
Mensch sich bescheiden ? Zuckender Puls und flammende
Seele ? —■ Wie es sich schmerzhaft duckt , anspannt , zu -
sammenreißt , Nägel in Handflächen gekrallt ! Und jetzt
das Wagnis : klaffender Anfprung . Und — wieder zu¬
rückgeworfen .

Ich weiß nicht , ob Sie es ebenso mysterienhaft
empfinden wie ich, diese Wirkung der Linie und der
Fläche . Der Beschauende ^steht vor dem Denkmal . Ich
erkenne es so deutlich . Es ist nicht möglich , sich zu be¬
scheiden . Auch nach diesem erneuten Absturz nicht .
Letzte Sammlung bereitet sich vor , atemlos . Keuchende
Energien eines Todwunden , zu Tode Erschöpften , Ge -

peinigten . Raserei eines zum Siegerglauben Verurteil¬
ten . Da ist wahrlich Schicksalverhängtes , Dämonie , knir -

sehendes Muß .
Tritt man jetzt nur ein paar Schritte westwärts ,

betrachtet seitlich — weiche Erschütterung ! Wie bei den
meisten Bildern von Franz Marc , in der leichten Dre -
hung des Tierhalses rückwärts dieses unsäglich RÜH -
rende ausgedrückt . Auch hier . Auch hier . Ein wenig
geduckt zurückgenommen und dargestellte Hingabe . Ja
— diese ergreift zu Tranen , diese Demut der Inbrunst ,

dieses letzte Hingeopfertsein , einem höheren , größeren
heiligen Geliebten . — Und — so sich selbst auslöschend ,
entirdischt , leer seiner Selbst : frei geworden für Gott ,
erfüllt von Gott , hinaufgertssen von ihm selber .

O , brausender Hochschrei, wie die Königschreie der
Adler : Ziel , Ziel ! Sehr fern der Erde . Ganz hinge -

geben in die Einsamkeit des Ewigen und des Ureinen .

Theaterkrach i» Dresden .
Die Albert -Theater -Mtiengesellschaft in Dresden

teilt mit : Da der Direktor Paul Willi , der Pächter des
Albert -Theaters , seinen Verpflichtungen der Gesellschaft
gegenüber nicht ordnungsgemäß nachgekommen ist , hat
der Auffichtsrat der Albert -Theater -A .-<G . den Pachtver -

trag für aufgehoben erklärt . Frau Hermine Körner
wird veranlaßt werden , möglichst schon mit Beginn der
neuen Spielzeit die künstlerische Leitung zu überneh -

men . Hierzu schreibt eine Dresdener Korrespondenz
ergänzend : Die Albert -Theater -A . -<G . konnte sich nicht
entschließen , den Pachtvertrag mit Direktor Paul Willi
wieder zu erneuern . Mit Ablauf der Spielzeit 1924 '25
wäre der bisherige Pächter , dessen künstlerische Leistun¬
gen usw . von der gesamten Prcsse durchweg abfällig be-
urteilt worden sind , ohnehin nicht mehr in diesem Thea -
ter verblieben . Als künftige Direktorin war Frau Äer -
mine Körner gewonnen und verpflichtet worden . Wäh -
rend der Monate Juli und August hatte der Dresdener
Bühnen -Volksbund das Albert -Theater von Direktor
Willi abgemietet und für diese zwei Monate über 13 (XX)
Goldmark Pacht gezahlt , um eine zweimonatige söge-
nannte Sommeroper zu veranstalten . Anderseits hat
das für die neue Spielzeit ab 1 . August angenommene
Personal bisher noch keine a Konto -Zahlung erhalten ,
wie allgemein üblich ist . Vor Weiterverpachtung an
den Bühnen -Volksbund hatte Hermine Körner ein län -

geres außerordentlich erfolgreiches Gastspiel gegeben ,
das in jeder Beziehung auch ein großer Kassenerfolg
war . Um aber die Gagenzahlung zu ermöglichen , die
am Schlüsse der letzten Spielzeit fällig war , sahen sich
die Künstler genötigt , die bei der KreishauptmanNschast
hinterlegten Sicherheiten abzuheben , weil der Pächter
und künstlerische Leiter des Albert -Theaters , Direktor
Willi , angeblich keine Mittel zur Verfügung hatte Mit

großer Befriedigung war der Beschluß der Albert -

Theater -A .-G . — die Verpflichtung Hermine Körners
als künftige Direktorin — in weitesten Kreisen aufge -

nommen worden , mit Genugtuung wird der weitere

Schritt des Aufsichtsrates genannter Gesellschaft be -

grüßt werden .

Kirchliche Nachrichten .
Pacellt kommt zu dem Katholikentag .

Köln a . Rh . , 26 . Aug . Für den hier am nächsten
Sonntag beginnenden Deutschen Katholikentag hat der

päpstliche Nuntius Pacelli sein Erscheine » zugesagt .

Gehaltsordnung für die katholischen Geistliche »
der Diözese Rottenburg .

Der Rechts - und Geschäftsbericht der bisher staats -

kirchlichen Behörde des (KoitigL ) Katholischen Kirchen¬
rats in Stuttgart geht sukzessive an das Bischöfliche Or -

dinariat in Rottenburg über . Die erste ordinariatliche
Gehaltsordnung ist unterm 18. Juli 1924 erlassen und

fixiert folgende Grundsätze :
Die Vorrückung erfolgt bei allen Gruppen je nach

drei Jahren .
а ) Die Vikare erhalten neben freier Wohnung und

Verpflegung 564, 708, 852 Mk . ! die Pfarrer erhalten

für Verpflegung des Vikars 1272 Mk . ;
d ) die Pfarwerweser . Kaplaneiverweser und Expo -

situr -VMre erhalten neben freier Wohnung 2112, 2266,
2400 , 2620 Mk . ;

c ) die württembergischen Kapläne {= daher . Bene -

siziaten ) erhalten neben freier Wohnung 24-00 , 2o~0,
2640 , 2760 , 2880 , 3000 , 3120 , 324j0 Mk .. die Stuttgarter
Kapläne je 400 Mk . mehr ;

б ) die Pfarrer in kleinen Pfarreien erhalten neben

freier Wohnung 2640 , 2820 , 3000 , 3180 , 3360 , 3540,
3720 Mk . ;

e) die Pfarrer in mitileren Pfarreien erhalten neven

freier Wohnung 2640 , 2880 , 3120 , 3360 , 3600 , 3840,
4080 , 4320 Mk . ;

f) die Pfarrer auf gehobenen Stellen erhalten neben

freier Wohnung 30 -iO, 3260 , 3520 , 3760, 4000, 424Q
4480 , 4720 Mk .

'
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^ " !e Prinzessin als Fabrikarbeiterin . Eine er -
^ uch»e urteiierin ist gegenwärtig in einer Fabrik in

iU) iia £ £> für einen Lohn von 20 Dollar die Woche tätig .
Lie hat , wie Reuyorkor Blätter berichten , als ihren Na -
!', cn

. ' c ^ ^rnadotte " angegeben , ist aber die Enkelin
, es König ?' von Schweden . Die Prinzessin kam mit
mrem Vater zum Besuch nach Washington und war eine
j .eitlüug . Gast im Hause der Nockesellers . Sie hörte
,uer im Gespräch , daß kürzlich Damen der besten amen -
^milchen Gesellschaft sich studienhalber in Fabriken hat -
,en anstellen lassen , und dieser Versuch reizte sie so, daß
jU beschloß , ebenfalls ein solches Abenteuer zu bestehen ,
pie verfolgte die Anzeigen in den Blättern , bewarb sich
>n einfachster Kleidung um verschiedene Stellungen und
>and schließlich ein Unterkommen in einer Fabrik , in
>cr Leder verarbeitet wird . Sie bedient jetzt eine Ma °
ichine, durch die gegerbte Häute für Schuhe zugeschnit -
ten werden

In einem Gummiball über den Niagara . Bobby
hcach . der einzige lebende Mensch , der bisher glücklich
die Niagarafälle befahren hat , bereitet sich zu einer
neuen Fahrt auf dem größten Wasserfall der Welt vor .
! :*Tr '" <h er bei seiner ersten glücklichen Ueberquerung
nne Stahlröhre benutzt hatte , will er jetzt die Fahrt
in einem großen Gummiball antreten , den er für feine
Prji ' cfc ha ! anfertigen lassen . Er will sich in diesem
Ball aus einem Flugzeug in die reißende Strömung
Herfen lassen und dann den Katerakt herunterschießen ,
piese etwas umständliche Art , in den Niagarafall zu ge-
langen , wählte er deshalb , weil sowohl die kanadische
iftegkrung wie die Vereinigten Staaten den Versuch ,
Jon der Küste aus in die Fälle zu gelangen ,

'
aufs

i verboten haben . Da von der Luft aus kein
Verbot vorliegt , so hofft er , auf diese Weise straflos zu
bleiben .. In dem Ball , der 4 Fuß dick ift , befindet sich
Hito Hängematte , in der Leach bei seiner gefährlichen
? ahrt liege » wird ; er hält sich dabei an einem Ring
,est, nm bei den raschen Umdrehungen stets ausrecht zu
pleibcn Es ist für Luftzufuhr gesorgt , die ihn eine
stunde am Leben erhält .

QHn Jockey - Methusalem . Der Jockey Billy Humphries ,
kr 70 Jahre zählt , gewann vor kurzem das Rennen in
Jersey um den Königsbecher . Dieser Methusalem der

Jockeys entfaltete bei dieser Leistung die größte ® e
schicklichkeit und Beweglichkeit und erwies sich seinen viel
jüngeren Nebenbuhlern in jeder Beziehung überlegen .
Er ist seit mehr als 70 Jahren Jockey und hat gerade
vor einem halben Jahrhundert im Jahre 1874 dasselbe
Rennen gewonnen .

Die Rückkehr zum Zylinder . Der Zylinder , einst die
Kopfbedeckung jedes eleganten Briten , war in England
so ziemlich ausgestorben , feiert aber in diesem Sommer
eine fröhliche Auferstehung , und zwar sind es die zahl -
reichen amerikanischen Besucher , die die ,. Angstrohre

"

den Engländern wieder bringen , nachdem sie sie von
ihnen übernommen haben . Bei dem Besuch der ameri¬
kanischen Rechtsanwälte in London prangte der Zylin -
der auf den Köpfen aller dieser würdigen Juristen , und
die englischen Kollegen mußten ihre hohen Hüte , die sie
in den Schränken vergraben hatten , wieder herausholen .
Gar mancher hatte das Aufbügeln sehr nötig ; aber die
Hutmacher waren auf diese ihnen früher alltägliche Pro -
zedur nicht mehr eingerichtet , und so zeigten die eng '
Gau mancher hatte das Aufbügeln sehr nötig ; aber die
Aussehen . Es sind in den letzten Wochen in den eng -
lischen Hutgeschäften so viel Zylinder gekauft worden ,
wie früher nicht in Jahren . Bei allen gesellschaftlichen
Veranstaltungen , die unter dem Zeichen der Reichsaus -
stellung in London so zahlreich sind, triumphiert der
Zylinder auf der ganzen Linie .

Urwalderlebnisse einer Malerin . Eine englische Ma -
lerin , Mabel Withers , hat 14 Jahre lang in den abge -
legensten Gegenden Südafrikas , Australiens und Neu -
seelands ihre Staffelei ausgeschlagen und eine Fülle
eigenartiger Landschaftsbilder aus der Leindwand fest -
gehalten . Dabei hat sie auch manches aufregende Aben -
teuer bestanden , wie sie sonst Malerinnen nicht zu be-
gegnen pflegen . Eines Morgens hörte sie ein heftiges
Pfauchen , das ihr von einem Tiger zu kommen schien.
Sie konnte aber die Bestie nicht entdecken und malte da -
her ruhig weiter . Am Nachmittag wurde der Tiger , ein
riesiges Tier , geschossen, und zwar auf einem Felsen
dicht über der Stelle , an der sie gemalt hatte . Der Ti -
ger hatte sie augenscheinlich die ganze Zeit be : ihcer Ar¬
beit beobachtet . Ein andermal wurde sie beim Malen
plötzlich durch eine schwarze Riesenschlange erschreckt, die
aus einem Dickicht vorschnellte . Es war am oberen
Murray -Fluß , zwischen Neu -Südwales und Victoria . I

Die Malerin sprang auf eine Erhöhung , um von oben

her dem Tier mit einem Stein den Rücken zu zerschmet -
tern ; aber die Schlange entschlüpfte vorher .

London —Bombay in vier Tagen . Man ist zurzeit
dabei , in Bedford ein Aerodrom zu bauen , dessen Aus ?
maße größer werden sollen als die aller bestehenden
Startplätze für Luftschiffe u'nd Flugzeuge . Von dort

soll auch der erste Flug des großen Luftexpreß - Luftschif -

fes stattfinden , das die Befliegung der Strecke „ London
—Bombay in vier Tagen

" einleiten soll . Man braucht
heute zur Bewältigung dieses Weges auf dem Waffer
etwa vier Wochen , mit der Eisenbahn und . den Fahr -

gelegenheiten zu Lande nicht weniger als 13 bis 20 Tage .
Die Entdeckung eines neuen vorgeschichtlichen Volkes

in Aegypten . Der berühmte Aegyptologe Sir Flinder
Petri hat bei feinen letzten Grabungen in Aegypten
eine wichtige Entdeckung gemacht . Er fand Ueberreste
einer neuen vorgeschichtlichen Rasse , die lange vor den
späteren vorgeschichtlichen Aegypten « im Nilland lebten .
„ Dies Volk "

, erklärte Petri , „ stellt die frühesten Be -

wohner des Landes dar , die auf einer gewissen Kultur -

höhe standen . Sie sind wohl derselben Rasse angehörig ,
die die Wüsten von Aegypten und Palästina in einer
weniger trockenen Erdperiode bewohnten . Der Ftfnd
einer Elfenbeinfigur zeigt , daß sie schon künstlerisch tä -
tig waren , und auch ihre Tongefäße zeugen von hohem
Geschmack. Aus anderen Funden , die wir in geschicht-

lichen Zeiten gemacht haben , geht hervor , daß die A b e s-
f i n i e r einen Einfall nach Aegypten machten , die
ägyptische Kunst und Kultur annahmen und die 12.
Dynastie begründeten .

"
Der gefährliche Lippenstift . Der Gebrauch des Lip -

penstiftes bürgert sich in der Damenwelt immer mehr
ein , die purpurroten Lippen , mit denen die Schönen pran -
gen , mögen ihren verführerischen Reiz ausüben . Ganz
harmlos aber ist diese Verschönerung für ihre Trägerin
nicht . In England hat man in letzter Zeit bei jungen
Mädchen öfters Verdauungsstörungen beobachtet , die die
Aerzte von dem Gebrauch der Lippenpomade herschreiben .
Die Lippenpomaden können als harmlos gelten , solange
sie aus reinen und unverdorbenen Stoffen hergestellt
werden . Der beständige Gebrauch wirkt aber auch dann
auf die Lippen schädigend , indem er sie austrocknet und
aufspringen läßt . Durch allzu viele Verwendung des
Lippenstiftes verlieren die Lippen immer mehr an Farbe ,

so daß die Färbung , die zunächst nicht notwendig war »
sich als Zwang aufdrängt . Wenn aber die Lippenpomade
billig ist und nicht mit der nötigen Sorgfalt hergestellt
wird , dann kann sie auch ernsthaftere Störungen in den
Organen hervorrufen . Ii » Laufe des Tages wird eine
beträchtliche Menge des auf die Lippen aufgetragenen
Stoffes verschluckt. Besteht nun der Farbstoff aus künst -
lichen Mitteln , wie z . B . aus Anilin , ban 'n verursacht
die beständige Aufnahme kleiner Mengen von Kohlenteer
Verstimmungen des Magens und ' im Anschluß daran
Störungen der Verdauung .

( 5 )

SücheMau .
Alle hier besprochenen Bücher können durch die

Sortimentsabteilung der Badenia , A .-G . für Verlag und
Druckerei , Karlsruhe . Adlerstratze 42 , bezogen werden .

| Ferruccio Busoni : „ Von der Einheit der Musik "

von Dritteltönen nnd junger Klassizität , von Bühnen ,
Bauten und anschließenden Bezirken . 384 Seiten mit
4 Originalzeichnungen und einem Verzeichnis seiner
Werke . Max Hesses Verlag , Berlin W 13 . Preis i«
Halbleinen gebunden Mk . 7 .—•

Am 27 . Juli ist Busoni nach langem Leiden verschie.
den . Sein vorgenanntes Werk gibt einen idealen Quer ,
schnitt dieses seltenen Künstlerlebens . Es ist durch-
druugen von geistiger Tiefe und feinstem Formgefühl .
In dem aufschlußreichen und interessanten Band eint
Busoni musikalische , ästhetische und literarische Aufsätze
und Dichtungen , Gedrucktes und Ungedrucktes zu ein «
stattlichen Sammlung . Sie umfaßt die Jahre 1837 bis
1922 , beginnt mit einer Studie des 21jährigen ( ! ) über
Mozarts Don Juan und schließt mit einer Abhandlung
über „ Proportionsgesetze

"
. „ Melodie " und „ Polyphonie " .

Wir erfahren , daß einige der populärsten Schlagworte
unserer Tage , wie z . B . die „ Junge Klassizität "

, „ Theo -
rie der Dritteltöne "

, die „ Verwandlung der Oper " als
notwendige Konsequenz der „ WesenSeinheit der Musik "

zum erstenmal von Busoni ausgesprochen , geprägt und
als Forderung aufgestellt worden sind . Die Sprache
des Buches ist durchaus klar und schön , immer lebendig ,
oftmals von dichterischer Inspiration beseelt ; nirgends
ist fachmännische Langeweile zu verspüren kurz : das
Vermächtnis eines unsterblichen Meisters .

Gott dem Allmächtigen liat es in
seinem unerforschlichen Ratschluss
gefallen , gestern Abend 7 Uhr . seinen
treuen Diener , unsern lieben Sohn ,
Bruder und Schwager , den hoch wür¬
fligen Herrn

Hill Lllfeir.
Pfarr ^erweser von Rohrdorf- Heudorf,
nach langer schwerer Krankheit ,
öfters gestärkt mit den hl . Sakra¬
menten , im Alter von 39 Jahren , zu
sich in die Ewigkeit abzurufen .

Biiß' ingen , den . Ii. Aug . 1924.
Ramens der trauernden Hinterbliebenen :

Susanna Lauher, geb . Schultheis «.
Die Beerdigung findet statt in Büt¬

lingen am Mittwoch , den 27 . Ausrast ,
vormittags 11 Uhr . Totenoffizium
Va 11 Uhr .

Störungen im Gasbszus.
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen

Gasabnehmer selbst an den Gasmessern Eingriffe
vornehmen , um vermeintliche Störunge » zu be¬
seitigen .

Dabei ist eS wiederholt vorgekommen , daß eS
vergessen wurde , die Lcerlaufschraube an dem
Gasmesser wieder einzuschrauben . Die Folgen
davon waren GasauSströmungen , die zu sehr un -
liebsamen Vorkommnissen hätten führen können .
(Explosion , Brand usw .)

Laut Gaslieferungsvertrag hat der Abnehmer
sich jeder Handlung an den der Stadt gehörigen
Einrichtungen zu enthalten .

GaSstörungen und Mängel an allen Gas -
verbrauchsapparaten sind sofort dem Gaswerk zn
melden , damit diese umgehend und kostenlos be
seitigt werden .

Bei Außerachtlassung dieser Vorschrift etwa
vorkommende Unglücksfälle fallen dem betreffenden
Abnehmer zur Last .

Karlsruhe , den 22 . August 1924.
Stadt . Gas - , Waiser - und ElektrizitätS - Amt .

WMWWW
Donnerstag , den 28 . August , abends von 8 — KJ' /a Uhr .

Konzert der Vereinigung bad . Polizeimusiker

smmm
Statt besonderer Anzeige .

N' ach Gottes unerforschlichen Rat -
| schluss verschied heute früh unsere
j in nigstgei iebte , treubesorgte Schwester

Thekla BfeckEe
I nach kurzem , schwerem Leiden , ge¬

stärkt durch die Gnadenmittel unserer
I (iL Kirche .

Karlsruhe , 26 . August 1924 .
•• eter - u . I'aulplatz 3

Die tieftrauernden Schwestern :
A <ina ßärekU »
( •linnia Hechle .

1 eerdigung : Donnerstag Mittag 2 Uhr
vom Zentralfriedhof aus .

Kath. MAterverein^
6t . Stephan .

Todes - Anzeige.
Unser liebes Mit -

glied , sfrau
Maria

Wittemann
ist im Herrn ent-
schlafen. Die Seele der
Verstorbenen wird
dem Gebete empfohlen

Die Beerdigung
findet am Mittwoch ,
den 27 , Aug . , nachmit¬
tags Vi3 Uhr , statt
TrauerhanS : Schloß -
bezirk 6.
Karlsruhe , 2« . S . 1924

Der Vorstand

Müllabfuhr
Es wird ersucht, zur Er -

zielung einer dauernden
AliSnützung der Fahr -
zeiige und zur Vermci -
duug von Ueberlaftungen
dasHauSmüllrcgelmiiW
zweimal wöchentlich an
dein für die einzelnen
Bezirke festgesetzten Tage
znr Abholung bereitzu -
stelle» .

Etädi . Tiesbauamt

piano ,
gut erhalten , zu kaufe »
gesucht . Offerten mit
Preisangabe unt Rr . 882
an die Geschäftsstelle,
Adlerstratze 42 .

LINOLEUM
Grosse Auswahl Billigste Preise

Verlogearbeiten ganzer Bauten , sowie
einzelner Zimmer wird durch erfahrene
Legemeister erstklassig übernommen .

Telephon 219 Kaiserstr . 215

DAi ^ SACSONG .
Piir die zahlreichen Kundgebungen

aufrichtiger Teilnahme anlässlich des
Hinscheidens unseres lieben Gatten nnd
Onlce 's

WSSIielm Seitz
insbesondere für die Kranzspenden nnd
die aufopfernde Pflege durch die ehr¬
würdigen Krankenschwestern sagen wir
herzlichen Dank .

Karlsruhe , den 26 . Aug . 1924.
Nsmens der trauerndjn Hinterb'iebenen :

Elisabeth Seitz S/itwe .

BdMt RauenWle Heidelberg .
anerkannte katholische Fachschule
für soziale Berns§arbeit.
Eintritt Ostern und herbst.

Prospekte durch die Leitung : Kor » markt 5.

Weisender
jUin Besuche der Landwirte gegen Gehalt

und Provision gesucht.
Landwirtfchaftl . Ein - und Verkaufs -
Gesellschaft , Leipzig , Turnerstraße 23

st Etz.?« -?JSshifr: *^.-2-: M

MÖBEL
in einfacher bis fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert

§111 !» 8 En.
Kiölielhaus

23 Herrenstrasse ?3
gegenüb . d Reiehsbanlt.

Pelze-Mail
Zirkel 32,1 Tr . hoen

gros er Posten

In der Ordenszeuossen -
schait der barmherzige »
Franzislancrbrnder zn
Waldbrettdach b. (5ob-
lenz finden brave Jüng -
linge aller Stände nnd
Beru -e, bie d . lieb . Gott
ganz angehören wollen
jederzeit liebevolle Auf -
» ahme.

Tie Hanpttätigkeit der
Bruder besteht in Werke »
d . christl . Caritas , d . im
In - u . Auslände inner -
halb 9 Diözesen voll¬
bracht weiden . Anmel -
düngen wolle man richten
an den Generalobern zn
Ct . ZosefshLUS zu Wald
brejtbach .

FraueiMn
per Stück 40 Mk.

1 . Leümann .

Damen und Herren
welche eine gründl . Vorbereitung für den kaufm .

Beruf wünschen , besuchen die

Tages- l Matytrse
der mit ministerieller Genehmigung

neu gegründeten

5 Hans Thomastrasse 5
Eintritt jederzeit . Kursbeginn 1 . September .

— Man verlange Prospekt . —

Die Inhaber : Fink , Diplom-Handelslebrer , Hist ,
Bücherrevisor und langjähriger Konkursverwalter .

— Telefon 3300 . —

MirnnrnnrnniniiTimMmMniminiiiifinniimiiiiiinmiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiTMiiMmiiiiuiii _
Wir teilen hierdurch der vcrehrl . Einwohnerschaft , allen

Freunden , Bekannten and früheren Stammgästen mit , dass wir
unsere

e Kriegstrasse 96

wieder selbst übernommen und eröffnet haben .
>—
>?= Znm Ausschank gelangen nur gulgepflegte , naturreine
M Weine, sowie die Uberall beliebten Biere sus der Brauerei Beckh
s| § Pforzheim , welche auf der Gastwiite -Ausstellung allseits grossen
■Ü Anklang gefanden haben und mit der noldeuen Medaille, sowie
== dem Ehrenpreis der Stadt Karlsruhe ausgezeichnet worden sind .
i| = Ferner empfehlen wir unsere prima Küche, sowie haus -
"S gemachte VYurstwaren und werden bestrebt sein , unsere Gäste ,
== wie in früheren Jahren , in jeder Weise zufrieden zu stellen .

Ü Gottlieb Ehret und Frau .

31
31
31
31
31
31
31
31
31

I Damenhüte / |
=5 T/s/s/s/*/*/*/*/*/*vr/s/s/s/s/jrwMWww ' /Jr/s/jr.jr/j '/A =

Im Interesse einer sorglältigen Aus¬
fährung bitten wir unsere verehrte
Kundschaft , die Hüte zum. Um¬
formen und Umarbeiten schon
jetzt zu bringen . Auch nicht bei uns
gekaufte Hüte werden mit grösster
/ / / Sorgfalt umgearbeitet . / / /

Gesohw. Gutmann
JScJte Kaiser - und Watd &trasse

Beachten Sie unsere 14 Schaufenster §
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■ 3
13
13
13
■ 3
■ 3
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■ 3
13
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13
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■ 3
13
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BIBSSE FESTRALLE
Donnerstag . 28 . August , 8 Uhr

SYMPHONIE - KONZERT
der

ir ü
^ EHY I

Wiener Philharmoniker
| | § ( 9 0 Künstler ) unter Leitung von Generalmusikdirektor

BRUNO WALTER
Beethoven : Eroika Weber : Freischütz - Ouvertüre

Rieh . St-rauss : Till Eni enspiegel Wagner : Tannhäuser -Ouverture

| H Karten zu Wik . T - , K » , 6 . » s 4 . » und 3 . »

(nur numeriert ) , Steuer extra , bei

Fritz Müller , Ecke Kaiser * u . Waldstr.
Weitere Verkaufsstelle : Kurt Neufeld Waldstraße 39 ti

' Eisenportland - , Hochofen -

ment
anerkannte Qualitätsmarken

ausser Syndikat
Philipp Sciiulz, Karlsruhe

Uiestenöstrasse 56
Telefon 4780 u. 1270

Lehrinstitut

J . Braunapl
Howacte - Anlage 13
EinzelanUrrlcfet jederzeit

An .ang September
Besinn ne.üerKQr ^t
för Anfänger und
Vorgeschrittene .

Geff . Anmetdg. jedz

Städt .Konzerthaus
Karlsruhe .

Dir. : Adalbert Steffter .
Heute Mittwcch u . täglich

abends 8 Uhr

Der eauHlerüönig

Mitwirkende Damen :
Leininger , Prinz und
Steffter .

Herren : Gerhards ,
Moll, Patrick , Steidi n
Strasser
Schluss der Spielzeit :
Sonntag , 31 . Aug . im .

Minorist » mittlerer
Größe , sucht für den
Aufenthalt im Priester -
semiuar einen abge -
t r a g e n e n

Jdlar oktSmilMit
Ut fnitfcn . Gest . Angeb ,
unter Nr . an die
Geschiistsst , Adlcrstr . 42 .

Das Taylor System muß sich m >t

mathematischer Sicherheit in kurzer Zeit
von selbst totlauf - n . Alebann sind die

letzlen Teilnehmer die leidtragender , de»n

sie fii den keine Liebhaber mehr und

zahlen für ein Nad d . n l?ohen preis vo >

mindestens 169 Mk .
Lei mir kauft man eine I» Marke weit billiger mit 2 Jahre

Garantie auf bequem « Teilzahlung , be! einer Anzahlung von rur
sc » Mk.

Außerdem erhält man bei mir sömt!ick?e Fahr >adiei e staunend
billig . Reparaturen werden fachmän ii ' ch ausgeführt .

Zähringerstrahe 46

Wichtig für jeden Parteifreund !

Loeben erschienen :

Das Zentrum
einst und jetzt

von
pralat kr . Gchsfer

preis 30 pfg.
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mit buRechtseppofttwn.
Schluß öes 1 . Cages See Reichstageöebatte .

°su der . Montagssitzung ' des Reichstags , die die
erste Lesung der Gesehe zur Ausführung des Dck-
wesgntachtens gemäß den Beschlüssen der Londoner

Konferenz brachte und der ersten Rednergarnitur
der Parteien Gelegenheit gab , zu den Minister -
Erklärungen in der Sainstagssitznng Stellung zu
nehmen .

'
ergriff nach Abg . Wnlle , dessen Rede ,

wie auch die seiner Vorredner im gestrigen Reichs -
taqsb ^ richt int wesentlichen wiedergegeben wurden ,

Abg Erkelenz von der Deutsch -demokratischen Par -

jtej das Wort . Er wirft der Rechten vor , sie treibe
eine demagogische Hetze. Wie Poincare in Frank -
reich, so hatten auch die deutschen Nationalsozialisten
abgewirtfchaftet . Der Redner erwartete , daß der
neue Geist, der von London ausgehen soll, sich be-
sonders bei der Rückkehr der Ausgewiesenen und
beim Auftreten der Besatzungsbehörde auswirken
werde. Es sei schwer, sich mit der verlängerten
Ruhrränmnng abzufinden , aber die Aussicht auf
das Verschwinden der Ruhrbesetzung »verde größere,
seelische Answirkungen auf die Bevölkerung haben.
Das Rheinland sei den Herren , die in London ver-
hanMten , zum größten Danke verpflichtet
(Beifall ) . Die Deutschnationalen haben den Westen
iund das besetzte Gebiet preisgegeben . Herr Hergt
sei ein schlechter Prophet. Das Londoner Abkom¬
men sei eine wichtige Etappe ans dem Wege zn einer
besseren Zukunft.

Der Höhepunkt der Debatte war die Erwide -
!r u n g des Reichskanzlers auf die Angriffe
des deutschnationalen und deutschvölkischen Redners .
In marki gen Worten wies er auf die Nnsachlichkeit
der Politik dieser Parteien hin . ihnen die Heuchler -
metske vom Gesicht reißend . Die Rede verdient in
Anbetracht ihrer Grundsätzlichkeit in der Frage der

-Ausführung des Dawesgutachtens und auch im
j Hinblick auf den vielleicht zn erwartenden Wahl-
' kämpf eine ausführliche Wiedergabe.

ReichÄanzler Marx :
Ter Abg . Hergt hat Angriffe gegen die Person

des Herrn R e i ch s p r ä s i d e n t en gerichtet , die ich
aufs tiefste beklage . Man kann aus den Ausführungen

'Herdts den Schluß ziehen , er habe dem Reichspräsiden -
ten vorgeworfen , daß er bei seinen Maßnahmen und
Entschließungen sich nicht lediglich von sachlichen , son -
der » von taktischen und parteipolitischen Gründen leiten
lasse . Dagegen muß ich den a l l e r s ch ä r f st e n A r o -
t e st erheben . Gerade die Partei , die so gern für die

^Autorität des Staates eintritt , sollte doch in , rster
i Linie dafür sorgen , daß die Staatsantorität erhalten
wird , iitdt ' iti sie nicht in dieser Weife gegen die Person
vorgeht , die den Staat repräsentiert . Daß seinerzeit
den Deutschnationalen ein Ultimatum gestellt worden
sei , ist gleichfalls durchaus unrichtig . Es ist damals bei
den Verhandlungen — allerdings glaube ich — in
rechtsgerichteten Preßorganen einmal die Behauptung

^aufgestellt worden , sie ist aber absolut unhaMar , Hergt
wirft der ' Regierung weiter vor , sie habe

die Schuldfrage

.nicht entschieden genug behandelt . Ich kann iii der Be -
«zie 'hung die . Erklärung abgeben , daß wir bei jeder Ge -
rlegenheit , die uns irgendwie dazu angetan scheint , diese
!Frage anregen und zur Aussprache bringen . Ich weise
auf das hin , was in der letzten großen Anssprache Kol¬
lege Dr . Stresemann gesagt hat . Wir sind der Meinung ,' 2mß nur anf dem Wege der streng historisch -wisseuschaft -
iichen Forschung ein ersprießliches Ergebnis möglich ist .
(Gelächter rechts .) Mit diesem Lachen werden Sie
zweifellos unsere Gegner nicht überzeugen .. (Sehr
richtig - bei der Mehrheit .) Es wird uns weiter borge -
Warfen , die Regierung habe es unterlassen , in ausrei -
cheuder Weise für die Verbreitung von Broschüren und
HluK

'.ätter » zu sorgen . Auch das ist nicht richtig . Es
sind eine ganze Reihe von Broschüren und fthigblätteri ,

-herausgegeben worden , auch von der Zentrale für Hei -
^ natdienft , viele anch vom Arbeitsausschuß der deutsche «
Verbände . Wa ?> die. Ausführungen von Herrn Wulle
zu einem großen Teil einer Entgegnung und eines Ein -
gehens auf Einzelheiten entbehrlich erscheinen läßt , ist
der Umstand , daß er sich, wie auch nicht anders zu er -
warten war , und wie ich ifim bereits im Auswärtigen
Ausschuß gesagt habe , lediglich auf negative
Kritik eingelassen hat . Er hat nn ? in keiner

Weise einen Weg angegeben , wie denn vorzugehen sei,
wenn man nun einmal das Dawesgntachten Abzulehnen
bereit sei . Wenn er uns die Frage , wie Deutschland
ans seiner außerordentlich drückenden Kreditnot und

seiner schweren wirtschaftlichen Lage befreit werden soll,
nicht klipp und klar beantwortet , dann verbitte ich mir
die Kritik . ( Große Unruhe rechts . ) Solange die Herren
nicht in der Lage find , einen besseren Weg vorzuschlagen ,
sage ich : Wir billige » das Dawesgntachten in der Hoff -

nung , daß es uns auch wirtschaftlich Besserung bringe »
wird . Herr Abg . Wulle ist in mancher Richtung über
die Tatsachen nicht orientiert . Seine Aeußeruugeu
zeugen von großer Unkenntnis der Urkunden . Es ge-

hört ein starkes Stück dazu , die Behauptung aufzustellen ,
wir hätten keine Urkunden über die Bereitwillig -
keit Herriots zur Räumung der Ruhr mit

nach - Hause gebracht . In den Akten des Auswärtigen
Amtes befindet sich ein Brief von Herriot und Theunis ,
in dein die Räumung des Ruhrgebietes in höchstens 12
Monaten zugesagt wird . (Zuruf bei den Nationalsozia -

listen : Das ist kein Vertrag ! ) Dieser Brief ist von mir

angenommen worden . — Der Kanzler verliest den
Brief , der mit den Worten beginnt : „ Wir haben die
Ehre , Ihnen nachstehende Erklärung zur Kenntnis zu
bringen , die ivir im Namen unserer Regierungen ab -
geben "

( Unruhe und Zurufe rechts . ) Auf der an -
deren Seite befindet sich eine Urkunde , ein Memoran -
dum der deutschen Regierung , in der ausdrücklich die
Erklärung festgestellt wird , daß die beiden Wiuisterpräsi -
deuten sich der Räumung der rechtsrheinischen besetzten
Gebiete gleichzeitig mit der Räumung des Ruhrgebietes
nicht widersetzen werden . Dieses Memorandum ist vou
de» beide « Ministerpräsidenten unbeantwortet geblie -
be » ; sie haben ihm also zugestimmt . Es wird gesagt ,
daß die Ausführung des Sachverständigenplanes mit
Friedfertigkeit und Loyalität erfolgen soll . Es handelt
sich, also um die Frage der Ausführung , des Sachvcrstäu -
digen -GutachtenS . Nun bitte ich diejenige » , die etwas
von dein Gutachten gelesen habe » , sich einmal die Frage
vorzulegen : Ist es möglich , sich einen Fall zu denken ,
wo bis zum August 19W das Gutachte » » icht ausgeführt
wäre ? (Sehr wahr ! bei den Regieruugsparteie » .)
Und zwar soll es sich um böswillige Zuwiderhandlungen
handeln . Es gehört doch ein besonderes Stück dazu , sich
einen Fall auszudenken , wo wir es wirklich böswillig
fertigbringen könnten , das Gutachten bis zum August
1935 nicht auszuführen . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Regierungsparteien . ) Es ist eine durchaus dem ganzen
Geiste der Abmachung entsprechende Hinzufügung , daß
die Räumung der Ruhr vorgenommen werden würde ,
wenn die in London zwecks Ausführung des Sachver -
ständigenplans getroffenen Abmachungen im Geiste der
Friedfertigkeit und Loyalität ausgeführt werden sollen ,
der die Verhandlungen der Konferenz beseelt hat .
Die deutsche Regierung ist allerdings voll und ganz
gewillt , das Gutachten in aller Loyalität und aller fried -
fertigen Gesinnung zur Ausführung zu bringen , soweit

es irgend möglich ist.
Wir haben es gerade , was die letzten . sieben bis acht

Fahre anlaugt , sehr zu bedauern , daß das deutsche VM
■nicht immer über die Lage orientiert war . ( Lebhafte
Zustimmung bei den Regierungsparteien . ) Ich sage
ganz offen : Ich sehe a l l e r d i » g ?• d i e Entwick¬
lung der Dinge a u ß e r o r d e » t l i ch pessi -
in i st i s ch a n, wenn d u r ch die A b l e h n u » g i rn
Reichstag die Londoner Abmachungen
scheitern . Mich mit dem Gedanken zu befreunden ,
es werde gelingen in absehbarer Zeit , etwa in ein bis
zwei Monate » , nochmals eine Konferenz zusammenzu -
bringen , dazu gehört ein Optimismus , den ich nicht teile .
ES ist tief bedauerlich , darin gebe ich de » Herren recht ,
daß man öffentlich » von der Reichstagstribüne ans so
ernste Töne reden muß , aber die Herren zwinge » mich,
offen und frei alleS darzulegen .

Herr Hergt hat einen Vorwurf gegen mich erhoben ,
den ich nicht ohne weiteres hinnehmen tan « . Er wies
auf de »
Brief des englischen Ministerpräsidenten vom IS . August

hin und sagte , es wäre beschämend für die deutsche Re -
gierung , daß sie vom englische « Ministerpräsidente « auf
den Rechtsstandpunkt hingewiesen werden mnßte . ( Sehr
wahr ! rechts .) Nuu sagt Macdonald in deiu Schreiben
vom 19 . August : „Die Regierung Seiner Majestät sieht
sich außerstande , dem Ersuche » i » dieser Weise stattzu¬
geben '— nämlich , daß Düsseldorf , Duisburg und Ruhr -
ort zu derselben Zeit geräumt werden — 6a dies n . a .
bedeuten würde , daß sie die Ruhrbesetzung anerkennt .
Die Gründe , die sie tieranlaßten , in die Besetzung jener
Städte zu willigen , sind längst fortgefallen und darum
müßte die sofortige Räumung erfolgen .

" Nu » stand
aber in meinem Schreibe » an die Ministerpräsidenten

T> Jt Rofenkömgin .
Der Roman einer Dollarprinzessiir

von Felix N abo r .
J 32)

In diesen mit raffiniertem Luxus ausgestatteten
.
'Bars und Tanzsalons war auch Rose -Mary täglich
lzu finden und es schmeichelte ihr, auch in Europa
■eis Rosenkönigin gefeiert nnd umworben zu werden.
Sie erschien stets mit ihrer Leibgarde, den sechs
schlanken Gibsou^Girls , die sich hier austobten und

| in Begleitung Henry Bakers , der sich eifriger als je
MM ihre Hand bewarb .

Zwar fand er am Tanze kein Vergnügen , aber
was hätte, er Rose -Mary zulieb nicht getan? Sogar

!vn den Jazz wagte er sich, gab jedoch den Versuch ,
«in flotter Tänzer zu wxrden, bald wieder auf.

Rose - Mary aber war unersättlich . Wenn alle an -
ideren , vom Tanze ermüdet , die Flügel hängen lie-
lßen , fing sie erst recht zu tollen an nnd riß Henry
in den wilden Wirbel hinein . Sie bildete sich auf
diese Ausdauer nicht wenig ein und nannte es . die
Energie der stärkeren Raffe, was sie Siegerin wer-
iden ließ, während sie die Germanen als dekadent
bezeichnete . „Den Angelsachsen gehört die Zukunft " ,
war ihre stehende Redensart. „Sie sind die Herren
ter Welt .

"
\ Sie war stolz aür ihre überschäumende Kraft nnd
Ihren sieghaften Lebensmut , gefiel sich in der Rolle

Königin der Gesell Weit und Freude , war Mi¬
ltner auf der Jagd nach Lust und Vergnügen , kam
Wochenlang nicht aus dem Taiimel des Faschings
heraus.

Aber nie wurde sie. ihres Lebens so recht froh , nie
war die Freude rein nnd ungetrübt : auf dem
Gründe ihrer Zeeie liistete ein stilles, geheimes
Weh nnd iii ihrem Herzen glomm ein- heißer Lie¬
mes fnnken und wollte zur hellen Flamme werden.

Doch sie suchte ihil zu ersticken, stürzte sich, um sich
zu betäuben , wahllos in den wilden Wirbel des
Faschings. Sie wollte den nicht lieben , dem ihr
Herz eutgegenschlug, wollte vergessen — und konnte
es nicht . Immer schauten sie zwei ernste Augen an
und mahnten sie an die süßeste Stunde ihres Lebens ,
da sie ein treues Herz gefunden hatte . . . Und bei
stillem Nachdenken erkannte , daß all ihr Lust-
Hunger nichts anderes war als brennende Sehnsucht :
in den hundert Ballsälen hoffte sie dein Einen zn
begegnen, nach dein ihre Seele schrie !

Aber er kam nicht . Er war draußen in dein
stillen , weltverlorenen Passionsdorfe , pflegte seine
Mutter und lebte ganz der Arbeit nnd der Pflicht.

Sie erfuhr dies von Henry Baker, der in letzter
Zeit jede locljc ein paar Tage in Oberammergan
zubrachte. Mochte der Kuckuck wissen , was er dort
trieb ! Die Berge waren es nicht , was ihn lockte ,
noch weniger das fromme Spiel — es mnßte irgend
eine kühne Spekulation sein , bei der er ein gutes
Geschäft zu machen hoffte.

Rose -Mary ließ ihn gewähren . Sie tobte sich in
einer Weise ans , daß jeder Tanz zum Bachanal, jede
Nacht zur Orgie wurde . Gleichwohl vergab sie ihrer
Ehre nichts nnd erhielt sich in der» Sumpf der
Großstadt rein und unbefleckt : auch im tollsten
Treiben blieb sie stets die makellose Rose , die unan -
tastbare Königin ,

Allmählich ging der Fasching zu Ende : da trat
ein Ereignis ein , das ihrem Leben eine völlig neue
Wendung gab .

Sie hatte im „Tabarin" einen Kavalier von ge -
ladezu klassischer Schönheit kennen gelernt , der sich
allen Ernstes um sie bewarb. Er war ein Vl .ime ,
nannte sich Graf v . St . Cyr und schien ungeheuec j
reich zu sein . Da er ihr eine glänzende Stellung in ]
der Pariser Gesellschaft sicherte, war sie nicht ab- >
geneigt , seine Werbung anzunehmen . Nicht aus in - *
nerster Neiairna o nein sondern aus Eitelkeit und I

von Frankreich und Belgien drei Tage früher , ich
hielte de » deutschen Standpunkt auf -
recht , wonach die Besetzung außerhalb
des Vertrages » icht als rechtmäßig au -
e r k a » » t w e r d e . Ich möchte also umgekehrt sa^ en ,
daß Herr Macdonald von der deutschen Regierung dar¬
auf hingewiesen zu sein scheint Herr Hergt hat dann
selber hervorgehoben , ich hätte allerdings zugegeben , es
sei nicht viel errangen worden , aber es sei auch nicht
mehr herauszuholen gewesen . Herr Hergt hat hinzu -
gesügt , wir hätte » eine große Einheitsfront der Alliier -
te » gegen uns allmählich zusammengebracht . Worin
dieser Vorwurf bestehen soll, ist mir etwas rätselhafte
Die Reden , die wir früher oft von deutschvölkischer Seite ,
auch heute noch von Herrn Wulle , gehört haben , die sind
allerdings außerordentlich geeignet gewesen , eine solche
Einheitsfront der Alliierten zu schaffe» !
(Großer Lärm rechts .) Ich glaube allerdings ans den

»verschiedenen Verhandlungen der Parlamente in den
letzten Tagen feststellen zu müssen ,

daß die Natioualisteu in der französischen Kammer und
die Nationalisten hier im Reichstag sich gegenseitig die

Välie zuwerfen .

( Große tinruhe rechts ; Abg . v. Graefe ruft : Jammer¬
volle Mätzchen ! ) Wir hätten die Front der Alliierten
gegen uns » ur fester zusammengeschmiedet , wenn wir
uns darauf eingelassen hätten , die Verhandlungen ab -
zubrechen und - uns von der Konserenz zurückzuziehen .
Das konnten wir « icht tun , diese Verantwor¬
tung konnten wir nicht auf uns nehmen . Dairn ist uns
vorgeworfen wordeu , wir hätten in der Nacht vom 15 .
auf den 16 . August de» Um fall vorgenommen , ohne daß
ein erkennbarer . Grund dafür vorhanden war . Auch
das ist vollständig unrichtig , und so ungern ich auf
die Einzelheiten dieser Vorgänge eingehe — ich muß es
tu » , damit keine Lege »de»bildung sich einstellt . Wir
habe » uns , nachdem uns vou französischer Seite gesagt
worden war , daß nach der einstimmige » Meinung des
französischen Kabinetts mir das eine Zugeständnis ge¬
macht werden könne , daß das Ruhrgebiet mit dem be-
kannten Maximum von einem Jahr geräumt perdeu
solle , allerdings dahin geäußert , daß wir mit einem
solchen Minimum nicht nach Berlin zurückkommen könn¬
ten und wir haben darauf aufmerksam gemacht , daß
diese Entscheidung auch für die Entente außer -
ordentlich schwierig sei . Es haben dann weitere Ver -
Handlungen stattgefunden , und als wir nun einige
Tage später erklärten , daß diese Vorschläge nun doch
für uns erträglich erscheinen , ist diese Erklärung von
unserer Seite erfolgt , nachdem noch eine Reihe wci -
terer Zugeständnisse uns gemacht worden war . Es
kamen hinzu die Zugeständnisse wegen Räumung voll
Dortmuud -Lüuen und Hörde . Al l e diese Zuge -
st ä n d n i s s e sind nur ganz allmählich n it d
einzeln gemacht worden . Es kam hinzu die
Räumung der Flaschenhälse und der Gebiete , die mit dem
Wegfall der Zollgrenze in Verbindung stehen . ES kam
hinzu die Erklärung über die Zurückziehung der Eisen -
bahiler von den linksrheinischen Eisenbahnen « sw . Das
wäre « alles Umstände , die uns doch in ihrer Gesamtheit
dazu bestimmten , zu sage » : wir würden uns überlegen ,
ob wir nicht die Zustimmung des Berliner Kabinetts dazu
erlangen könnten , und nachdem wir diese erlangt hatten ,
haben wir weiter erklärt : So schiver auch die u »s gestellte
Zumutung ist, müssen wir doch angesichts der ungeheuren
Gefahren , die sich aus dem Abbruch der Verhandlungen
ergeben , n» s damit beglüige « . Wir knüpfe « daran den
Ausdruck der Hoffnung , daß auch die Räumung der Ruhr
eher als »ach dem Maximum eines Jahres stattfinde .
Wenn Sie («ach rechts ) allerdings in den Tonarten fort -
fahre » wie bisher i » Ihrer Agitation nnd auf diese Weise
Frankreich Stoff zu seiner Furcht und seine » Garantie -
sorderungen gebe », so richten Sie gewaltiges
Unheil a » u » d verhindern die angebahnte
B e r st ä n d i g u n g . (Großer Lärm auf der Rechte »,
Zurufe : Den Kampf nehmen wir auf ! Und das ist der
Kanzler des Deutschen Reiches ! Glocke des Präsidenten ,
Gegeurufe der Sozialdemokraten . ) Herr Hergt hat er -
klärt : Die Handelsverträge seien absolut getrennt
gehalten worden von den Vereinbarungen über die Ruhr .
Ich muß bemerken : Gerade das war uusere Ab -
ficht . Wir haben uns mit voller Ueberleguug gesagt :
Gerade diese Hochpoltischen Frage » , die Lebensfrage » für
einen großen Teil des . deutschen Volkes sind , die Fragen
der Räninung solle « i« keiner Weise verknüpft iverden
mit irgendwelche » handelspolitischen Abmachungen . Will
man ein Verbrechen dari « sehe «, daß wir die Anbahnung
von HandelSvertragSverhandlnngen versprochen haben ?
Weiliger als ein solches Versprechen abgeben , kann man
eigentlich « icht tun ! Es wäre sehr töricht von uns ge-
Wesen , diese Gelegenheit , Ivo wir nun einmal mit de »
zerren aus Frankreich und Belgieu in Verhandlungen
eingetreten waren , nur für einen Zweck zu benutzen und
alles andere von der Hand zu weise » . Ich glaube , wen «
wir das « icht getan hätten , würde man geradezu eine
Pflichtverletzung darin sehe « . (Sehr richtig ! bei der Mehr -
heit . ) Und wen « gesagt wird : „Wie können überhaupt
HandelSvertragSverhandlnngen stattfinden , so lange der
Feind auf deutschem Bode » steht ? "

, so habe ich diese» Ein -
wand allerdings nicht erwartet . Sollen wir vielleicht alle

vor allem aus Trotz gegen den Manu, de » sie heim-
lieh liebte. Ju Paris , der Stadt der Freude , an der
Seite eines Gatten, der ihr alle Herrlichkeiten der
Welt zu bieten vermochte , hoffte sie den Geliebten
zu vergessen .

Am Faschings-Sountag besuchten beide gemein-
sam eine Vorstellung im Hoftheater : während der -
selben erwartete Rose -Mary die offizielle Werbung
des Grafen , worauf sie dann im Palasthotel die
Verlobung feiern wollten.

Rose -Mary hatte sich für diesen Abend ganz beson¬
ders prächtig geschmückt. Sie trug eitle wunderbare
Pariser Robe, dazu ihren köstlichsten Schmuck ,
Brillantringe, ein herrliches Perlenkollier von im-
schätzbarem Wert , goldene Armreife , ein funkelndes.
Diadem ans Diamanten und Saphiren . Ein kost-
barer Sealski n -Mantel mit Chiffon - Brokat in Sil¬
ber und Grau von wundervollem weichen Schwarz ,
mit Hermelinbesatz, kleidete sie wie eine Königin .

Der Graf war entzückt von ihrer Schönheit und
flüsterte ihr in der Loge die berückendsten Schmeiche¬
leien ins Ohr, so daß sie darüber die . Musik der Oper
vollständig überhörte . In der großen Pause leerten
sie zusammen eine Flasche Sekt nnd Rose -Mary kam
in die fröhlichste Stimmung . Aber als dann die
Vorstellung ihren Fortgang nahm und das Theater
sich verdunkelte, erfüllte sie eine solche Mattigkeit,
daß sie nach kurzer Zeit einschlief . . .

Sie schlief so fest , daß sie der Theaterdiener wecken
mußte — und dieses Erwachen war furchtbar : Der
schöne Graf war verschwunden! Verschwunden wa-
ren auch ihre Ringe nnd Armspangen , das Perken--
Halsband, der millionenschwere Sealskin-Mantel und
das Diadem . . .

Tie Polizei wurde gerufen , Rose -Mary verbrachte
eine schlaflose Nacht nnd andern Tags , ain Rosen-
montag . traf sie der furchtbarste Schlag, der sie völlig >
niederschmetterte in ihrer Eitelkeit nnd ihrem I
Stolze tiefste , schmerzlichste Wunde schlug — der I

Haudelsvertragsverhdndlungen ausschließen , bis die Frist
von 15 Jahren abgelaufen ist, binnen deren die Räumung
des letzten besetzten Gebietes stattfinden soll ?

ES ist doch eine unhaltbare Forderung , sich alle Wege
zu versperren .

Man hat uns ferner einen sehr schweren Vorwurf ,
daraus gemacht , wir hätten uns mit den Baukiers iu
Verbindung setzen und sie zur Hilfe nehme » müsse« zur
Förderung unserer politischen Absichten . Wenn etwas , ge -
eignet gewesen wäre , die Londoner Konferenz zum Schei -
ter « zn bringen , so hätte gerade nur noch gefehlt , daß wir
die Bankiers zur Vermittlung anriefen . Das muß mau
erlebt haben , wie die anderen Delegationen sofort reagier -
ten , wenn man die Haltung der Bankiers auch nur au -
rührte . Eiu solcher Vorschlag scheint auch mir nicht ganz
durchdrungen zu sein von dem „ Sieghaften Rechts -
gedanken " . (Heitere Zustimmung bei der Mehrheit .) Herr
Hergt hat uns weiter den Vorwurf gemacht , daß ivir
nuu diese Bedingungen freiwillig unterschrieben . Aber
einem Diktat hatten wir uns unterwerfen sollen ! Ich
hätte unsere Stellung hier sehen mögen , wenn wir mit
einem Diktat in der Hand erschienen wären . (Sehr gut !
bei der Mehrheit . ) W i r s i n d b e r e i t, a m n ä ch st e u
Samstag z u unterschreiben (Hört , hört ! ) , weil
wir diesen K antraft a l s e i n e n Schritt aus
dem Wege zur Gesundung unseres Vater -
l a » d e s ansehe » , w i i l wir aus d- i e s e m Wege
einen großen Teil des besetzten Gebiet e -i
zn befreien hoffen . (Rnfe rechts : Nur hoffen !?
Weil wir diese Hoffnung haben , darum sind ivir bereit , zu
unterschreiben .

Nach diesen bei der Mehrheit mit großem Beifall
aufgenommenen , stellenweise programmatischen
Ausführungen des Reichskanzlers ergreifen das
Wort der Abg. Dr . Pfleg e r von der Bayr . Volks -
Partei , der sich für A n n a h m e der Dawesgesetzs
ausspricht , der Abg . Bredt (W . Vgg .) , ebenfalls
in zustimmendem Sinne, -nnd Kunze (D . Soz.)

Um halb 12 Uhr wivd das Hans , itachdem die
Rednerliste erschöpft ist, auf Dienstag vertagt .

( * )

flusian).
§ran ?reich und das Lonöone ' Abkommst, >

Der Kampf , der im französischen Parlament wegen
des Londoner Akommens ansgefochten wird , ueigt
sich mehr nnd mehr ziignnsteii des Ministerpräsiden -
ten Herriot . Wie sich die -̂ ache anf der Seite der
Gegner Herriots ansieht, schildert der Pariser Korrs-
spondent der Vaterland in Lnzern folgendermaßen :

„Die parlamentarische Genehmigung des in Lon -
don vollbrachten Werkes darf nicht den Btick blenden .
Nicht nur in Frankreich, anch im Ausland ist eine
Unruhe vorhanden , eine Bennrnhignng über d'.e
Rückwirkung der neuen Abmachungen auf die fran¬
zösischen Finanzen . Nach den Berechnungen des Ge¬
neralberichterstatters der Finanzkommission des
Senates, Henry Berenger , reduziert sich durch den
Dawes -Plan die Gesamtforderung der Alliierten an
Deutschland von 132 Milliarden Goldmark ( ini Mai
1921 festgestellte Summe) auf 45 Milliarde » Gold¬
mark . Von dieser anch von Berenger als Maximum
betrachteten Leistnng Deutschlands kommt die Halste
Frankreich zu , rund 23 Milliarden Goldmark oder
nicht ganz 29 Milliarden Goldfranken.

Zwei Feststellungen drängen sich auf . Auch wenn
man den Optimismus hinsichtlich der restlosen Ver-
ivirklichung der Forderungen auf die Spitze treiben
will , so bleibt wahr, daß die effektiven Auslagen
Frankreichs für den Wiederaufbau der zerstörten Ge¬
biete, Auslagen , die als Vorschüsse auf die deutsche
Rechnung figirrieren , höher sein werden als die von
Deutschland

'
zn bezahlende Mariinalleistnng . Und

zweitens schuldet Frankreich selbst an England und
Aemrika 33 Milliarden Goldfranken , also ebenfalls
beträchtlich mehr als die 29 Milliarden , die Frank¬
reich von Deiitschland heute theoretisch noch zugiite
^

Hier setzt die Hauptkritik an der Herriotschen Patt-
tik in London ein . Die einen beklagen , daß Herriot
das Problem der interalliierten Schulden nicht i»il
der Räumung der Ruhr verhängt habe '

, nach de» an -
dem hätte diese Frage schon vor dem Gang nach
London erledigt oder doch aufgeworfen werden
müssen . Alle Kritiker sind sodann einig, die nnheim-
liche Lage Frankreichs zu bedanern , das seinen eige-
nen Verbündeten mehr schuldet (mindestens 4 Mil¬
liarden Goldfranken mehr) als seine glanberisch «
Forderung gegenüber Deutschland ausmacht. Wie ich

vermeintliche Graf von St . Cyr war ein gemeiner
Hochstapler , ein früherer Kellner und vielbestrafter
Hoteldieb, der von der Polizei eifrig gesucht wurde.
Sie fand ihn jedoch nicht ; er war längst nber die
Berge und hatte seinen Raub in Sicherheit gebracht.

Rose -Mary schämte '" ch zn Tode. Aber sie gestand
es nickt ein nnd wollte der Welt zeigen , daß selbst
d ° • n' f ' ist ihres kostbaren Schmuckes sie nicht im
gL . nnnen alteriere . Mit Perlen nnd Diamanten
geschmückt, besuchte sie anch am Rosenmontag nnd
a,n Dienstag den Ball nnd war ausgelassener denn
je , veranstaltete einen Danertanz und setzte Preise
dafür aus, um die sich namentlich die Hofdamen be -
warben . Deu ersten Preis — einen ^ elbgrauen,
irisierenden Griesfuchspelz mit zitronsnfarbiger
Seidenfütterung — sollte diejenige Dame erhalten,
die bis Mitternacht in einein Atein forttanzte .

Ihre Lieblingsdame , die sie Daisy getauft barte ,
zeigte sich besonders eifrig und wurde von Rose--
Mary noch immer aufgestachelt . Kurz nach M >tter-
nacht kam dann »uch Daisy triumphierend , aber
atenilos und in Schweiß gebadet auf Rose -Mary zu
und jubelte mit keuchender Stimme : „Ich habe
die Wette — gewon

Das Wort erstarb ihr im Munde , wie vom Blitz
getroffen brach sie zusammen . Ein Herzschlag hatte
ihrem Leben , mitten in der höchsten Susi, ein End«
gemacht .

Rose -Mary ivar von diesem Unglücksfall ?o er -
fchüttert und bis anf den Grnnd ihrer Seele getrof-
fen , daß sie voll Entsetzen ans München floh, um
in der Einsamkeit der Berge das Schreckliche zu ver.
gessen und den Ekel zu überwinden , den sie vor den:
tollen Faschingstreiben und vor sich selber empfand.

Wie flach und leichtfertig war doch ihr Leben ge-
Ivefen ! Sie sehnte sich nach Besserem und Höherem ,
nach Reinheit und Adel, nach neuem Leben in Größe
und Schönheit , in Würde und Hoheit, darin ihr die
Baronin Agnes v . Glonn ein herrliches Muster und
Vorbild war. (Fortsetzung folgt.)
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ferner vor Wochenfrist bereits sagte , war infolge von
Mitteilungen aus London die Hoffnung entstanden .
Herriot werde wenigstens sichere Zusagen in der
Frage des Sicherheitsproblems und in der Frage
eines deutschen Handelsvertrages heimbringen . Diese
Hoffnungen schwanden schließlich, da Herriot nur un -
gewisse Versprechungen erhielt . Es ist ein Bodensatz
von Bitterkeit übrig geblieben ."

_ Trotzdem hat es die bisherige Enttäuschung über
die finanzielle Wirkung der Gewaltpolitik Poincares
dahin gebracht , daß Herriot Oberwasser behält .
Der Siegesrausch von 1918 und den folgenden Iah -
ren ist mehr und mehr verflogen . Man kehrt wieder
zu der rauhen Wirklichkeit zurück und sucht sich zu
verständigen .

Um öen Crzberger -Mörüer .
Budapest , 26 . Aug . Der Vertreter des Staatsan -

walts , Dr . P a l a n y , hat den Antrag gestellt , die
Untersuchungshaft über Heinrich Förster , richtig
Heinrich Schulz wegen Ermordung Erzbergers zu
verhängen . Damit stellt sich der Staatsanwalt auf
den Standpunkt , daß die Angelegenheit einstweilen
nicht als eine Auslieferung , sondern als eine ge-
wohnliche Strafangelegenheit anzusehen ist . Einst -
weilen fehlt noch der vorschriftsmäßige deutsche Haft -
befehl . Solange dieser nicht eintrifft , sind bie un¬
garischen Behörden gezwungen , die Angelegenheit zu
behandeln , als ob es sich um einen e i n h e i m i -
schen Verbrecher handele .

Ratifizierung öes Lau sanner Vertrags öurch
Sie franz . Kammer .

Tic Pariser Kammerdcbattc über den Lausanner
Vertrag .

Paris , 26 . Aug . Die Pariser Abgeorduetenkam -
nier hat während des ganzen gestrigen Tages über
die Ratifizierung des Lansanner Ver -
trags beraten . Herriot , der heute im Senat in der
Frage der Londoner Beschlüsse das Wort ergreifen
muß , bestand energisch darauf , daß zu einer Abstim -

ung noch am Montag geschritten werde . Die Kam -
iner hat die Sitzung halb 9 Uhr abends aufgehoben
und trat halb 1 » Uhr zn einer Nachtsitzung zusam -
inen .

Der Verlauf der Nachtsitzung der französischen
Kammer .

Die Debatte in der Nachtsitzung der französischen
Kammer nahm eine normalen Verlauf . Die meisten
Redner beschränkten sich darauf , die Fehler der frühe -
ren französischen Politik klarzustellen . Dann ergreift
in dieser Sitzung Herriot das Wort . Er weist
darauf hin , daß Frankreich jetzt bemüht sein werde ,
seinem Einfluß weitere Geltung zu verschaffen und
seine Macht in uneigennütziger Weise zu verwenden .
Herriot stellt fest , daß die türkische Regierung mit
der Aufhebung des französischen Unterrichts in den
Schulen voreilig nnd brutal vorgegangen sei und
gibt der Hoffnung Ausdruck, - daß die Türkei den
Irrtum rückgängig macht . Wir wollen alle Fragen
in freundschaftlichem Geiste regeln . Wir wollen die
Völker nicht gegeneinander hetzen , sondern einen Zu -

stand der Entspannung schaffen . Wenn die Türken
Konstantinopel behalten haben , so verdanken sie es
der Großmut Frankreichs . Wir sind bereit , dem jun¬
gen Staate beizustehen . Ich bitte nur , zusammen
mit uns eine Regie der Gerechtigkeit zu begründen ,
die es auch ermöglicht , unsere intelektuellen und
moralischen Interessen zur Geltung zu bringen . Die
französische Regierung begrüßt mit großer Freude
und warmer Zuversicht die junge ottomanische Repu¬
blik . Der Lausanner Vertrag läßt für die Türkei
eine Periode des Wohlergehens und d« Ruhe an¬
brechen , wenn sie dasselbe will , was wir wollen .
Frankreich wird , wenn es den Hansanner Vertrag
ratifiziert , beweise , daß . wenn es auch seine Rechte
verteidigt , doch alle Völker unterstützen wird , die sich
auf die Freiheit berufen , auf die sich Frankreich stets
berufen hat .

Die Nnäitschnng ist um 1.45 Mr früh zu Ende gc -

gangen . Ter Lausanner Vertrag wurde
mit 410 gegen 171 Stimmen ratifi¬
ziert .

_ ( # i

Ms ösm sozialen Leben .

Deutfther Sparkassen - unökommunalbanken -

tag in Stuttgart .
Stuttgart , 25 . Aug . Dem heute im Festsool _

der
Liedcrhalle abgehaltenen ersten allgemeinen deutschen "

Sparkassen - und K o in m u n al b a n k e n ta g
t>i» g gestern ein Begrützungsabend voraus , zu dem sich
bereits etwa 1500 Vertreter aus allen Tei -
len des Reiches eingefunden hatten . Bei den Ver-
Handlungen war von besonderem Interesse ein Vortrag
des Geschäftsführers des Sparkassen- und Giroverban -
des für die Provinz Sachsen, Nuthmann , der die Stel -
lung der deutschen Sparkassen in der Auftvertuugsfrage
skizzierte . Für die Aufwertung selbst wurden folgende
Forderungen ausgestellt : Für die Ermittlung
des Goldwertes der Einlagen eine g r und -
liche Vereinfachung , für die Ermittlung
der Teilnngsinasse eine Verstärkung
derselben und schließlich bei der Verteilung ein
einheitliches Vorgehen sämtlicher Spar -
lassen . Als Ergebnis wurde heute vormittag fol-
gende Entschließung angenommen :

„ Infolge der Regelung , die die Auftvertuugsfrage in
oer 3 , Steuernotverordnung gefunden hat , können die
öffentlichen oder dem öffentlichen Vevlehr dienenden
deutschen Sparkassen ihren Sparern nur eine ganz
geringfügige Aufwertung der Sparein -
lagen gewährleisten , die mit dem großen Auf-
wand an unproduktiver Arbeit und Kosten , die durch
die Durchführung der Aufwertungsbestiimnungen ver -
ursacht werden, in argem Mißverhältnis stehen würde .
Die Sparkassen wünschen daher, daß bei der im Reichs-
tag zur Erörterung stehenden Abänderung der dritten
Steuernotverorduung ihnen eine Aufwertung ihrer
wichtigsten Kapitalaulagen gesichert wird , die sie in den
Stand setzt, unter größtmöglichst« Vereinfachung des
Feststellungsverfahrens die Spareinlagen einheitlich auf
einen nennenswerten Hundertteil ihres Goldmarkwertes
aufzuwerten .

Es folgten dann noch Vorträge über die Förderung
und Anregung zur Spartätigkeit , über die Belebung
des bargeldlosen Zahlungsverkehrs und über die Liqui -
dität der Sparkassen .

In der Nachmittagssitzung schilderte Sparkassen-
direttor Fahlbufch-Köln die Entwicklung der Sparkassen
„zur Bank des Mittelstandes "

. Zun : Schluß wurde dann
„ och folgende Entschließung angenommen :

„Die auf dem deutsche » Sparkassentag versammelten
Vertreter der Spar - und Girokassen und Kommunal¬

danken erheben entschieden Einspruch dagegen, daß
Ihnen die Kreditquellen aus öffentlichen Mitteln nicht
in dem gleichen Maße erschlossen worden sind , wie an -
deren Verbänden und Organisationen . Es muß ver-
langt werden , daß künftighin bei ähnlichen Anlässen zum
mindeste» eine gleichmäßige Verteilung öffentlicher
Mittel erfolgt .

"

Der Mohr kann gehen .
Dem Deutschen Metallarbeiter entnehmen wir fol -

gende Ausführungen :
Uliser . Christlicher Metallarbeiterver¬

band ist stets mit allem Nachdruck für die Blei -, Zink-
und Zinn - und ähnlichen Betrieben beschäftigte Arbei-
terschaft eingetreten . Noch auf seinen beiden letzten Ge -
neralversammlungen verlangte er erweiterten gesetzlichen
Schutz für diese Arbeiter Und die Anerkennung ihrer Be-
rufskrankheiten als Betriebsunfälle . In seinem jiing-
sten Antrag an die Reichsregierung forderte unser Ver-
band ferner die verkürzte sanitäre Arbeitszeit . Wie
berechtigt dieses Verlangen ist, zeigt u . a . nachstehender
Anschlag der „Gewerkschaft Carl " in Bochum .

Nach Angabe des Kreisarztes , dem die gesuudheitliche
Ueberwachung der Bleiarbeiter obliegt, sind alle Leute,
die sich BleikrankheiteU zuziehen, nicht mehr mit Blei¬
arbeiter beschäftigt.

Bleikranke werden deshalb künftig entlassen, können
erst wieder eingestellt werden, wenn sie ein vom Kreis -
arzt ausgestelltes Gesundheitsattest beibringen .

Also, Mohr, du hast deine Schuldigkeit getan , deine
Gesundheit, wenn nicht dein Leben für uns eingesetzt ,
du kannst nun gehen ! Gegen solche Dr . Eisenbart -Ku-
ren muß die Arbeiterschaft entschieden Stellung nehmen.
Wir verlangen , daß den Anträgen unseres Verbandes
stattgegeben wird . Den Betriebsbertretern der genann -
ten

'
Arbeiterberufe erwächst aber auch die Pflicht für

eilien nachdrücklichen Schutz ihres eigenen Lebens und
das ihrer Mitarbeiter einzutreten , insbesondere 'auch
durch den Entlassungsschutz des Betriebsrätegesetzes .

Im übrigen können , wie der Deutsche Metallarbeiter
dazu bemerkt, auch diese Bemühungen nur dann zum
Enderfolg geführt werden, wenn sie durch organisatori -
schen Zusammenschluß gekräftigt und gestärkt werden .

Mögen die letztere Mahnung die Arbeiter beher-
zigeN, ohne eine vernünftig und gut geleistete Gewerk-
schaft gibt es keinen genügenden Schutz der Arbeits -
kraft . (H .)

Schwerbeschädigte und Gewerbegerichte .
Muß der Kriegsbeschädigte bei seinem Eintritt in

einen Privatbetrieb dem Arbeitgeber mitteilen , daß er
schwerbeschädigt ist ? «Uebcr diese wichtige Frage besteht
noch hente wie wir vom Zentralverband deutscher
Kriegsbeschädigter und Kriegshinterbliebener , Berlin
NO . 18, Große Franksurterstr . 63 , hören , in den be-
teiligten Kreisen der größte Zweifel . Nach den Be-
stimmungen des Schwerbeschädigtengesetzes darf bekannt-
lich einem Schwerbeschädigten nur mit Genehmigung der
Hauptfürsorgestelle das Arbeitsverhältnis gekündigt wer-
den . Es gibt nun Arbeitgeber , die sich durch diese Vor-
schrift bestimmen lassen , von der Einstellung von Schwer-
beschädigten, wenn irgend möglich , schon aus diesem
Grunde abzusehen. Darum liegt es bei der heutigen
schwierigen Lage des Arbeitsmarktes nahe , daß der
Schwerbeschädigte zur Vermeidung dieser Klippe bei
seiner Anstellung verschweigt , daß er schwerbeschä¬
digt ist. In solchen Fällen hält sich der Arbeitgeber zur
Entlassung dieses Schwerbeschädigten, ohne die Geneh-
miguug der Hauptfürsorgeftelle sür berechtigt, während
der Schwerbeschädigte dieses Recht mit dem .Hinweise
darauf bestreitet , daß ihm eine gesetzliche Pflicht zur
Auskunft über seine Eigenschaft als Schwerbeschädigter
nicht obliegt. In der Spruchpraxis der Gewerbe-
gerichte , die in solchen Streitfällen zu entscheiden haben,
wurde bisher völlig verschieden geurteilt . DaJ eine
Gewerbegericht erkennt die Verpflichtung der Schwerbe-
schädigten zur Aus '

kunftserteilung an , während das an-
dere diese Verpflichtung mit sehr beachtlichen Argumen -
ten bestreitet . Eine generelle Entscheidung dieser Streit -
frage ist noch nicht erfolgt . Da somit vorerst nur von
Fall zu Fall entschieden werden kann , ist eine indivi-
duelle Beratung erforderlich , die vom Zentralverband
deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegshinterbliebener
Ijcrn erteilt wird.

Was die Kriegsrentner heute bekommen .
Die letzten Reichstagsbeschlüsse haben die Rentenver -

sorgung d?r Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebe -
nen um einiges verbessert. Nach einer Mitteilung des
Zentralverbandes deutscher Kriegsbeschädigter und Krie -
gcrhinterbliebener , Berlin NO . 18 , Große Frankfurter -
straße 63, stellt sich die Rentenversorgung nunmehr wie
folgt dar : Die Kriegsverletzten mit weniger als 30 Pro -
^ent Erwerbsunfähigkeit erhalten keine Rente mehr, da
sie abgefunden sind . Die Monatsbeträge für den 30-
prozentigen verheirateten Beschädigten belaufen sich je
nach Ortsklasse auf 4,06—6,63 Mk . Bei halber Er -
werbsfähigkeit werden 10,89—12,38 Mk . gezahlt ; bei 70
Prozent monatlich 17 .24— 19,59 Mk . : bei Erwerbsun¬
fähigkeit 36,30—41,25 Mk . Zu diesen Beträgen kom-
men Kinderzulagen von 20 Prozent des Satzes und von
50 Prozent an aufwärts eine lOprozentige Frauen¬
zulage . Für gelernte Berufe wird eine Ausgleichs-
Zulage von 26 Prozent oder 60 Prozent je nach dem
Grade der Vorbereitung gewährt . Die Witwenrente be-
trägt monatlich 9,90—25,31 Mk . ; die Waisenrente 8,25
bis 12,66 Mk . ; die Vollwaise bekommt 13,20—20,26 Mk . ;
für einen Elternteil werden 9,90—15,90 Mk . nnd kann
bei Verlust von zwei Söhnen auf 18,23 und bei 3 Söh -
nen auf 21,26 Mk . steinen , für beide Eltern zusammen
16,60—26,31 Mk . bezw . 30,38 oder 35,44 Mk . bei Verlust
von 1 oder 3 Söhnen gewährt . Theoretisch mögliche
höhere Sätze werden praktisch nur selteu erreicht. Aus
technischen Gründen konnten die erhöhten Renten noch
nicht zum 1 . August zur Auszahlung gelangen . Die Er -
höhungen werden darum bei der Rentenzahlung am 1 .
September zugeschlagen .

- ( * V

Chronit .

Offenburg , 25 . Aug.
(Zur VerhaftungdesErzberger mörders

Schulz ) erfährt das Offenb . Tagbl . , daß der badische
Kriminalbeamte Schumacher von Karlsruhe und der
Kriminalbeamte Bloß von Faalend a . Saale , dem Hei -
matorte des Schulz , vom hiesigen Untersuchungsrichter
nach Budapest gesandt wurden . Sie haben in dem Hein -
rich Förster den gesuchten Heinrich Schulz erkannt .

Lahr, 24 . Aug.
(Frau U n g e r flüchtig . ) Die der kommunistischen

Landtagsfraktion angehörende Frau lliiger aus Lahr ,
gegen die ein Verfahren wegen Hochverrat schwebt , ist, wie
aus Lahr gemeldet wird , abermals flüchtig geworden.
Sie nahm wohl nicht mit Unrecht an , daß sie nach be-
endeter Tagung des Landtags gleich ihrem Fraktions -
kollegen Bock wieder verhaftet werden würde . Dieser Ver-
Haftung hat sie sich durch die Flucht entzogen . Bekannt -
lich ist Frau Unger früher schon einmal flüchtig gegangen .
Sie suchte damals ihr Heil in dem von den Franzosen
besetzten Offenburg . Gelegentlich eines Ausflugs wurde
sie dann später in Wolfach festgenommen. Infolge eines
Landtagsbeschlusses wurde sie damals zusammen mit dem
Abg. Bock während der Dauer der Landtagssession auf
freien Fuß gesetzt.
Freiburg , 26 . Aug.

(Einbruch im Wiehrebahnhof .) In der Nacht
vom 21 . auf 22 . Augnft ist im Stationsgebäude des Bahn -
Hofs Wiehre ein Einbruch verübt worden . Wahrscheinlich
waren es zwei oder noch mehr Einbrecher , die vom Bahn -
steig aus eine Türfüllung zertrümmerten und durch diese
Oessnung in das Innere des Gebäudes eindrangen .
Auf der Suche nach Geld erbrachen sie zwei Kasetten ,
eine kleinere Kassette aus Holz nahmen die Diebe mit .
Insgesamt ist ihnen ein Geldbetrag von 126,75 G .-M . in
die Hände gefallen.

*
Schweres Hagelwetter in Mittelbaden .

Am letzten Samstag wurde die B ü h l e r Gegend
durch einschweresHagelwetter heimgesucht. Be-
sonders empfindlich ist der Schaden in den W e i ii b e r -
gen und auf den Tabakfeldern . Wie aus der

Bühler Gegend weiter berichtet wird , bleiben infolge deD
anhaltenden Regens ie Erntcarbcitcn unvollendet .

'
Wa»

noch anf den Feldern liegt , wächst aus , die Trauben könne »
nicht reifen , die Kartosseln ersaufen , werden schwarz nutz
faulen im Boden. Dazu kommt nun noch der schwer«
Hagelschlag am SamStag nachmittag , der zwar nicht
lange anhielt , aber durch die Maße der Hagelkörner
schweren Schaden an den Neben und dem Tabak anrich.'
tete . Aus E i s e ii t a l und S t e i n b a ch wird berichtet,
daß nahezu die Hälfte der Trauben durch den Hagelschlag
in Mitleidenschaft gezogen wurde — ein schwerer Schla«
für die Winzer , die das ganze Fahr gearbeitet haben und !
nun am Grabe ihrer Hoffnungen stehen . Und dnsselhei
ist stellenweise auch bei de» Tabakbauer » der Fall .

/ lus anöeren öeutfchen Staaten .
I . M . Friedrichshofen , 26 . Ana . >D i e Probe -

fahrten des neuen Amerika - Luftschiffe »
Z . R . 3) beginnen voraussichtlich am Mittwoch, den
v.l . August. Die erste Fahrt ist eine reine Werkstätten !
fahrt , an der keine Gäste teilnehmen können. Bereits
sind hier fünf Vertreter amerikanifcher Zeitungen ein-
getroffen : Der Vertreter der Associated Preß sHerr
Howe) , der Vertreter der United Preß (Herr Groat ),
der Vertreter 'der International News Serwice (Herr
Meyer ) , der Vertreter der Chicago Tribüne (Herr
Clayton ) und der Vertreter der Newyork Times (Herr
Herrings ) , sowie mehrere Photographen und Filmer ,
auch von amerikanische» Unternehmungen . Die Presse -
Vertreter haben den Auftrag , über die Probefahrten und
über Einzelheiten des Schiffes zu berichte» . Sie cr -
klärte» mir , daß Z . R . 3 auf sie einen sehr guten Ein-
druck gemacht und die Mitglieder der amerikanischen
Kommission nur Worte des Lobes über das wirkliche
Wunderwerk gefunden haben . Besonders mit den
neuen Maybach-Motoren mit je 12 Zylinder » und ie
40V Pferdekräften sind die Mitglieder der amerikani -
schen Kommission sehr zufrieden . Morgen sollen nochweitere ständige Vertreter amerikanischer Zeitungen in
Berlin hier eintreffen . Auch wird der amerikanische
Botschaftsrat Mister Warren Rovbins nach Friedrichs-
Hafen kommen und voraussichtlich an einer Probefakrt
teilnehmen .

Handel und Volkswirtschaft .
Die Aufwertung betr .

v. ird uns geschrieben :
Bei den Besprechungen der Aufwertung habe ich

immer den Eindruck , als werde viel aneinander vorbei¬
gesprochen . Es kommt dies wohl vor allem daher , dass
jeder mit Aufwertung etwas anderes meint . Man liest
selten , wie der Schreiber des Aufsatzes sich eigentlich
die Aufwertung denkt . In nachfolgendem möchte ich
einmal meine Wünsche und Vorschläge vorbringen ;

Mein Wunsch ist der , dass meine Sparkassengut «
haben , Staatspapiere usw . wieder den entsprechenden
Wert bekommen , den sie vor dem Krieg hatten , und
dass ich daneben wieder den Zins wie vor dem Krieg
bekomme .

Wird das so ohne weiteres möglich sein ? Am
ehesten wird wohl möglich sein , den Zins zu bekommen ;
wenn auch nicht gleich den vollen , so doch einen Teil .
Viel wäre schon gewonnen , wenn die Sparkassen und
Gemeinden die Erklärung abgäben , dass sie die Zins-
pflicht anerkennen . Dann liesse sich auch ein Weg
finden , um die nötigen Mittel beizubringen . Wegen der
schon vor dem 1 . Juli 1924 verfallenen Zinsen müssten

öaös » .
Heidelberg, 25 . Aug.

(1! nf ä II e . ) Gestern ereigneten sich zwei Unfälle
auf dem Neckar , die zwei Meuscheuleben forderten .
Ein junger Kausniann aus Mannheim ertrank beim
Segelbootfahren . Der Wind schlug das Boot um und der
junge Mann versank sofort in den Fluten und konnte nur
als Leiche geborgen werden . Ein zweiter Unfall ereignete
sich knrze Zeit daranf . Zwei junge Mädchen wurden be-
wußtlos aus dem Wasser gezogen , während ein 1 7 j ä h-
r i g e s Mädchen aus Neckargemünd ertrank . Die
Leiche konnte bis jetzt noch nicht geborgen werden . —
Am Samstag fuhr ein Schuhmacher mit einem Motorrad
in der westlichen Güteramtsstraße gegen ein dort stehen-
des dreijähriges Kind . Es wurde mit schweren Ver -
letznngen vom Platze getragen . — In der Samstagnacht
fiel ein Student aus dem F e n st e r seiner im
zweiten Stock gelegenen Wohnung in den Hof und mußte
nach dem KraukeuhauS verbracht werden . — In der
Nacht auf Sonntag fuhr ein Autoführer auf der Schlier -
bacher Landstraße in der Nähe vom Kümmelbacherhof
mit seinem Auto gegeneineTelegrapheustange
nnd dann die Eisenbahnböschung hinauf . Hier kippte der
Wagen um und wurde erheblich beschädigt . Die Insassen
trugen mehr oder minder schwere Verletzungen davon.

die Gläubiger sieh wohl mit einer Abfindung begnügen .
Nun die Aufwertung des Kapitals . Hier gibt es

zweifellos eine Menge von Punkten zu berücksichtigen .
Aber zunächst müsste auch hier eine Schuldaner¬
kennung vorausgehen . Dann käme die Frage , wie hoch
sind die Vorkriegsschulden aufzuwerten ? Wenn
Häuser und Grundstücke nicht mehr so viel gelten wie
vor dem Kriege , dann wird man auch den Wert der
Schuldverschreibungen herabsetzen - müssen und ent¬
sprechend wie auch nur diese geringere Summe zu ver¬
zinsen .

Wie steht es aber mit den Schulden , die nach Be¬
ginn des Krieges entstanden sind ? Hier heisst es viel¬
fach , man wolle einfach den Dollarkurs zu Grunde
legen . Diese Umrechnung wäre aber wohl die ober¬
flächlichste und ungerechteste , die man sich denken
kann . Jedes Kind weiss doch , dass man zu gewissen
Zeiten mit I Dollar 2 oder 3 Tage leben konnte , zu an¬
dern brauchte man 2 Dollar für 1 Tag . Einen ge¬
rechten Ilmrechnungssatz bietet hier allein der Index
für den Lebensunterhalt . Dieser ist ja genau so fest¬
gehalten wie der Dollarkurs .

Die dritte Steuernotverordnung verdankt offenbar
ihre Entstehung dem krassesten wirtschaftlichen
Liberalismus . Es scheint fast , als solle damit die Ab¬
kehr von der sozialen Gesetzgebung der wilhelmini¬
schen Zeit recht krass zum Ausdruck gebracht werden .

Was soll aber geschehen , wenn jemand sein Spar¬
guthaben schon jetzt verwerten will, z. B . um ein Haus
zu bauen ! Steht einmal fest , dass für die Sparguthaben
eine Aufwertungsverpflichtung besteht und dass ein be¬
stimmter Zins bezahlt wird , dann haben die Spargut¬
haben wieder einen bestimmten Wert und dann können
sie auch eingeschrieben werden . Es ist ja selbstver¬
ständlich , dass eine Auszahlung der Guthaben
erst im Laufe der Jahre möglich ist , schon deshalb ,
weil es zur Zeit an den nötigen Zahlungsmitteln fehlt .
Es müsste aber eine Form gefunden werden , dass die
Uebertragung von Sparkassenguthaben eben so ein¬
fach ist , wie die Uebertragung von Schuldverschrei¬
bungen . Das wird nicht zu umgehen sein , dass die
Wiederaufnahme der Einlösung der Schuldverschrei¬
bungen noch um einge Zeit verschoben wird . Aber
zur Wiederherstellung des Vertrauens ist schon viel
gewonnen , wenn eine Schuldanerkennung vorliegt .
Wenn man bedenkt , dass der Aufstieg Deutschlands
erst Mitte der 1890er Jahre begann und schon 1906
unsere Feinde sich zusammenschlössen , um den unan¬
genehmen Konkurrenten tot zu machen (trotz oder
vielleicht gerade wegen der sozialen Gesetzgebung ),
dann braucht man um seine Guthaben keine grosse
Sorge zu haben .

Börsenbericht .
Berlin , 26 . August . An der heutigen Börse wurde

die gestrige Reichstagsdebatte eifrig erörtert . Man
hofft immer noch auf ein befriedigendes Kompromiss
in der Gewissheit , dass am 30 . August auf alle Fälle
unterzeichnet wird , und dass in der Reichstagsdebatte
die Frage der Kredite in den Vordergrund tritt , die man
als ausserordentlich dringlich betrachtet . Sehr ent¬
täuschend wirkte die Eröffnung der Goldmarkbilanz der
Berliner Handelsgesellschaft mit einer Zusammenlegung
des Friedenskapitals , das seit 1908 nicht mehr erhöht
wurde im Verhältnis von 5 : 1 . Der Traum der sogen ,
vollwertigen Aktien ist ausgeträumt . Infolgedessen
blieb die Spekulation recht zurückhaltend . Auch das
Publikum und das Ausland waren mit Käufen nur
wenig vertreten . Teilweise schritt man sogar zu
kleineren Abgaben , die das Kursniveau zu ersten Kursen
etwas senkten . Besorgnis erregte auch die Absicht
Frankreichs , die deutsche Einfuhr mit einer 26proz .

I Abgabe zu belegen . Man befürchtet an der Börse , dass
die Arbeiten der Transferierumrskommissioi* durch

Gegenmaßnahmen nicht nur ungemein erschwert , son¬
dern nahezu unmöglich gemacht wird .

Grösseres Geschäft entwickelt sich teilweise am
Kalimarkt , namentlich in unnotierten Werten . Krügers -
hall konnten 9 .75 erreichen , Ummendorf 2 .75 . Am
Anleihemarkt hat sich die Tendenz nur wenig ver¬
ändert . Die Stuttgarter Sparkassentagung hat ' im
wesentlichen nichts neues gebracht . Der Geldmarkt
zeigt einige Versteifung . Tägliches Geld muss mit einem
Satz von zirka % Prozent bezahlt werden . Am De¬
visenmarkt sind die Anforderungen gegen gestern
durch die Abgabe von Exportdevisen etwas gesunken .
Der Montanmarkt war um etwa 1 Prozent abgeschwächt .
Kaliwerte etwas höher . Vom unnotierten Markt ist
noch Haldburg Kali mit 44 zu erwähnen . Petroleum¬
aktien waren gut behauptet , ausländische Renten bei
ruhigem Geschäft unverändert . Bankaktien eher etwas
fester . Im weiteren Verlauf der Börse wurden Kriegs¬
anleihe gegen 12 % Uhr mit 835 genannt .

Für die Wiederherstellung des Bankgeheimnisses .
Der Zentralverband des Deutschen Bank « und

Bankiergewerbes (E. V .), der Deutsche Genossen¬
schaftsverband (E . V .), der Deutsche Sparkassenver¬
band (E . V .), der Generalverband der deutschen Raiff¬
eisengenossenschaften (E . V .), der Reichsverband der
deutschen landwirtschaftl . Genossenschaften (E . V .),
der Verband deutscher öffentlich -rechtlicher Kredit¬
anstalten (E. V .), der Deutsche Industrie - und Handels¬
tag , der Hansabund für Gewerbe , Handel und Industrie ,
die Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzelhandels
haben unterm 6 . August d . J . an den Reichsminister
der Finanzen eine gemeinsame Eingabe gerichtet , in
welcher die Wiederherstellung des Bankgeheimnisses
gefordert wird . Es wird darin darauf hingewiesen , dass
es angesichts der bestehenden Kreditkrisis dringend
notwendig sei , auch die kleinsten verfügbaren Beträge
aus der privaten Verwahrung herauszuziehen und den
Banken , Sparkassen und Kreditgenossenschaften zwecks
Erhöhung der Kreditmöglichkeiten für die Wirtschaft
zuzuführen . Es sei nötig , unsere schuldnerische Ab¬
hängigkeit gegenüber dem Ausland auf das unbedingt
erforderliche Mass zu beschränken und dazu könne
man in dieser Weise beitragen . Auch der Gefahr der
Abwanderung neugebildeten Kapitals könne so am
besten begegnet werden . Die Antragsteller glauben ,
dass unsere Gläubigerländer an dieser Wiederher¬
stellung des Bankgeheimnisses keinen Anstoss nehmen
werden . Eine entsprechende Aenderung der Reichs¬
abgabenordnung ist schon im vergangenen Jahre
seitens des Reichswirtschaftsrats befürwortet werden .

Pforzheimer Edelmetallkurse vom 25 . Au <rust . Ein
Kilo Gold 2815 Geld , 2825 Brief , ein Kilo Silber 94,25
Geld , 94,75 Brief, ein Gramm Platin 14,60 Geld,
14,85 Brief .

Enzinger Werke X .-G. in Worms , Union w erke
A .-G . Mannheim -Berlin . Am 8 . September sollen in
einer gemeinschaftlichen . Aufsichtsratssitzur .g die für
das Zusammengehen der Gesellschaften nötigen Mo¬
dalitäten festgelegt werden . Die Bewertung der gegen¬
seitigen Aktien soll in der Weise erfolgen , dass hier
Enzinger 5 Unionaktien gleichgestellt werden . Beide
Gesellschaften verfügen zur Zeit über annähernd das
gleiche Aktienkapital von zirka 37 Millionen , sodass
die Fusionsdurchführung verhältnismässig einfach vor
sich gehen dürfte . Gleichzeitig werden beide Firmen
die Goldbilanz vorlegen . Beide Firmen sind zur Zeit
voll und gut beschäftigt .

Sünap , Südwestdeutsche Metallwarenfabrik und
Apparetebau A .-G . Mannheim . Die G .-V . genehmigte
die Bilanz und erteilte Vorstand und Aufsichtsrat Lnt-

lastung . Der Ueberschuss von 17 793 Bill . Mk. wird
auf neue Rechnung vorgetragen . Angesichts der ver¬
änderten Wirtschaftslage wird keine Dividende iür da»

abgelaufene erste Geschäftsjahr verteilt . Der ue -

schäftsgang wird als befriedigend bezeichnet .
Dampfkesselfabrik Baden , A.-G . Mannheim . Dje

G .-V . genehmigte die für das Geschäftsjahr vorliegendegenehmigte — 0
Papiermarkbilanz und die Goldmarkeröf ' nung
Zwischenbilanz . Das Kapital der Gesellschaft von ^

Mill. Mark wird auf 102 500 Goldmark herabgeset « ,
wobei 58929,12 Goldmark in Reserve gestellt werde '
Auf eine Stammaktie von 10 000 Mk. soll eine Gebun
von 0,60 Goldmark bezahlt werden .

Deutsch -spanisches Handelsabkommen . Wie uns

die Handelskammer für die Kreise Karlsruhe und i "
mitteilt , ist ihr das am 25 . v. M. zwischen dem Li ■
schen Reich und dem Königreich Spanien " g
schlossene Handelsabkommen im Wortlaut zugegang '

Das Abkommen liegt in der Handelskammer zur u
geltlichen Einsichtnahme auf . . .

Marktbericht . Auf dem Schweinemarkt in
wurden für Milchschweine 10—J5 , für Läufer . j
Mark gezahlt . — Auf dem Schweinemarkt in
kostete das Paar Ferkel 12 —45 und das Paar
60 - 100 Mk.
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